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m hder konſervativen Partei
Das Organ der TivoliKonſervativen, welche neu

lich dem Graſen Herbert Bismarck wegen ſeines
tapferen, aber völlig unwirkſamen Angriffs gegen
den neuen Kurs lebhaften Beifall ſpendeten, die
„Kreuzztg.“, ſchreibt heute „Nachdem einmal eine
Verſtärkung unſerer Wehrkraft unter Beibehaltung
der dreijährigen Dienſtzeit zur Unmöglichkeit
geworden war, ſtnd wir mit voller Entſchiedenheit
für Unterſtützung der Regierungsvorlage eingetreten
Und nicht an uns hat es gelegen, wenn ſie ſchließlich
nur in der abgeſchwächten Formulirung des Antrags
Huene angenommen wurde. Der Wahrheit gemäß
mußte dieſer Schlußſatz lauten Nicht an uns hat
es gelegen, wenn die Vorlage nicht ſchließlich in der
urſprünglichen Faſſung auch von dem neuen Reichs
tage abgelehnt worden iſt. Denn vie deutſchkonſer
vative Partei hat keinen Augenblick daraus ein Hehl
gemacht, daß ſie die Umwandelung des Antrags
Huene in eine neue Regierungsvorlage als einen
„Fehler“ in ihrem Sinne anſteht und daß ſte, ganz
wie Graf Bismarck und die „Hamb. Nachr.“, in
dem Verzicht auf die dreijährige Dienſtzeit eine Ver
ſchlechterung der Armee und die Preiegebung der
großen Traditionen der preußiſchen Conflictszeit
erkennt. Wie manches wäre anders gekommen, wenn
die deutſchkonſervative Partei des Reichstags dieſer
Ueberzeugung von Anfang an Ausdruck gegeben hätte.
Vor allem aber, wie vertragen ſich wit dieſer Ein
ſicht, daß eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft unter
Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit zur Unmög
lichkeit geworden, die Deklamationen des Frh. von
Manteuffel von den ſchweren Opfern, welche die
konſervative Partei durch Zuſtimmung zur Einführung
der zweißährigen Dienſtzeit gebracht habe? Eine
Partei hat doch nicht das Recht, von einem „Opfer“
zu ſprechen, welges ſte bringe, indem ſie auf die
kreijährige Dienſtzeit verzichtet, weil bei Aufrecht
erhaltung derſelben die Armee den Anforderungen
die für die Sicherheit des Vaterlandes an ſie geſtellt
werden müſſen, nicht mehr entſprechen würde Die
vauernde Dienſtzeit kann nicht Gegenſtand der politiſchen
Ueberzeugung ſein, um ſo weniger, wenn die „dreijäh
rige“ Dienſtzeit nur dem Namen nach, nicht thatſächlich
beſteht. Ob zwei oder dreijährige Dienſtzeit iſt
lediglich eine Frage der Erfahrung und ver mili
täriſchen Technik. Die preußiſch deutſche Armee
organiſation beruht auf dem Grundſatz der allgemeinen
Wehrpflicht, deren praktiſche Durchführung ſelbſtver
ſtändlich an dem Bedarf an kriegstüchtigen Mann-
ſchaſten und an der ſinanziellen Leiſtungsfähigkeit
des Volks ſeine Schranke ſindet. Die TivoliKonſer
vativen aber waren auf dem beſten Wege, die Durch
führung des Prinzips zu verhindern, weil nun
weil die Herabſetzung der Dienſtzeit in Verbindung
mit einer weiteren Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht eine alte liberale Forderung iſt. Weil
in dem freiſinnigen Programm ſich dieſe Forderung
findet und Graf Caprivi dennoch vor der Anerkennung
derſelben nicht zurückgeſchreckt iſt, behauptet die
„Kreuzztg.“, es ſei für jeden konſervativen Mann
tief velrübend, daß die ſo lange, ſo muthvoll, ſo
erfolgreich unter der glorreichen Regierung Kaiſer
Wilhelms l. von Sr. Majeſtät ſelbſt und ſeinen
großen Berathern Bismarck, Moltke, Roon
erkämpfte Poſttion preisgegeben wurde und „man“,
d. h. die Regierung ſich dem militäriſchen Programm
der fanatiſchſten Gegner jener accsmodirt hat Das
iſt es, was die DTivoliKonſervativen dem Grafen
Caprivi nicht verzeihen, daß er durch den Verzicht
auf das Septennat und auf vie dreijährige Dienſtzeit
als Kampffahne wieder einen der unter dem Regime
des alten Kurſes künſtlich geſchaffenen Gegenſätze
zwiſchen den liberalen Parteien und der Regierung
beſeitigt und damit die konſervative Partei verhindert
hat, der Regierung ihre Bedingungen zu diktiren
Das iſt das Opfer, welches die Herren v. Manteuffel
und Gen. zu bringen nicht umhin konnten.
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Donnerstag den 20. Juli
Politiſche Ueberſicht.

Der frangöſiſch-ſiameſiſche Confliet ge
winnt eine immer größere Schärfe. Eigenthümlich
berührt der Umſtand, daß auf der einen Seite die

viplomatiſchen Verhandlungen ihren Fortgang nehmen,
während in den ſtreitigen Gebieten die Feindſelig

keiten im beſten Zuge ſind und die Franzoſen mit
den Siameſen ſich täglich herumſchlagen. Der fran
zöſiſche Miniſter des Auswärkigen, Develle,
empfing am Montag Vormittag in offtzieller Audienz
den ſiameſiſchen Geſandten, der eine Note
überreichte. Vorher hatte der Miniſter eine längere
Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter
Baron Mohrenheim!. Man glaubt, auch dieſe
Unterredung ſtehe in Beziehung zu den ſtameſiſchen
Ereigniſſen. Eine den Pariſer Blättern zuge
gangene offiziöſe Note erklärt die Nachricht, daß
die Regierung den Admiral Humann desavouirt
habe, für vollkommen unbegründet. Humann hat

bekanntlich das Vordringen der franzöſtſchen Flotte
auf dem Menamfluß angeordnet, wobei es zu dem
erſten ernſtlichen Gefecht mit der Beſatzung der den

Fluß beherrſchenden ſiameſtſchen Forts kam. Jn
zwiſchen treffen natürlich tagtäglich in Paris die
üblichen Siegesbulletins ein, die ſelbſtverſtändlich mit
großer Vorſtcht aufzunehmen ſind, zumal da auch
der berühmte „eine Todte“ auf feanzöſtſcher Seite
nicht fehlt. Sicher ſcheint indeß ein Vordringen der
Franzoſen von Oſt
Gebiet zu ſein. Nach einem Wolffſchen ele
gramm beſchloß der franzöſiſche Miniſterrath,
für den durch die Siameſen in den Grund gebohrten
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Steamer „Jean Baptiſte Say“ Schadenerſatz zu
fordern, desgleichen für die Familien der getövteten,
verwundeten und gefangenen Staatsangehörigen oder
Mitglieder einer unter dem Schutze Frankreichs
ſtehenden Nation. Die Regierung erachte die Rechte
Frankreichs durch die Verträge vollkommen klargeſtellt
Und die Situation vertrage keinerlei fremde Ein
miſchung. Frankreich handle ohne Eroberungs
abſichten und achte die Unabhängigkeit
Siams.
ſiameſiſchen Confliet iſt nunmehr eine ſehr

daß der Beſtand des ſiameſiſchen Staates
unter keinen Umſtänden angetaſtet werden
varf. Jn der Montagsſttzung des Unterha uſes
verlas der engliſche Parlamentsſecretär des Auswär
tigen, Grey, eine offizielle Erklärung, die
dieſen Standpunkt der engliſchen Regierung unzwei
deutig zum Ausdruck bringt und die vielleicht auf
gewiſſe nach „Sloire“ lüſterne franzöſiſche Hitzköpfe
etwas abkühlend wirken dürfte. Das Unterhaus ſah
hierauf von einer weiteren Erörterung des Gegen
ſtandes ab. Eine gleichlautende Erklärung verlas
im Oberhauſe der Staatsſecretär für die Aus
wärtigen Angelegenheiten, Earl of Roſebery. Die
Gladſtone naheſtehenden „Daily News ſprechen offen
aus, daß eine franzöſiſche Annexion Sigms
ſo widerſinnig ſei, daß die bloße Jdee jenſeits
des Canals kaum möglich ſei; ſte würde die franzö
ſiſche Grenze dort mit der engliſchen identifiziren,
und das wäre gegen das Intereſſe beider Parteien.

Wenn Siam nicht beſtände, müßte es erfunden wer
den, um Frankreich und England getrennt zu er
halten. Nach einer Meldung der „Times“ aus
Bangkok verlaſſen viele Engländer mit ihren Familien

und ihtem Vermögen Siam.
Die Auflöſung des Commungalraths von

Neapel iſt, wie bereits geſtern kurz erwähnt, von
der italfentſchen Regierung verfügt worden. Das
betr. Dekret iſe am Montag im amtlichen Blatte
publizirt und zugleich ein königlicher Commiſſar er
nannt worden. Motivirt wird die Maßregel damit,
daß der bekanntlich ſeiner Mehrheit nach radikale
und ſranzoſenfreundliche bisherige Communalrath
es nicht verſtanden habe, die für Neapel und den
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Die Haltung Englands im franzöſiſche
entſchiedene geworden und gravitirt nach der Richtung,

Staat hochwichtigen Aufgaben zu löſen, und ferner e

1893.
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ſei eine ernſte und verſtändige Verwaltung der
Finanzen nothwendig.

Der klerikale vbelgiſche Miniſterpräſident
Bernaert, der am vergangenen Freitag bereits
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat, hatte
am Montag eine kurze Unterredung mit dem König.
Der König erklärte, mitten in der Verfaſſungsreviſton
das Geſuch ablehnen zu müſſen, Berngert weigerte
ſich jedoch, ſein Geſuch zuräckzunehmen und erklärte
die Geſchäfte nur zeitweilig weiterführen zu wollen.
Jm Falle des Rücktriits Bernagerts wird das ganze
Miniſterium zurücktreten.

Jn der ſerbiſchen Skupſchtinag wurden am
Montag die Anklageverhandlungen gegen das
frühere liberale Miniſterium fortgeſetzt. Der Depu
tirte Dedinatſch nahm das Wort im Sinne der
Anklage, welche er als einen nothwendigen Läuterungs-
progeß bezeichnete, obwohl die Regierung nicht für
die Anklage eintrete. Zur Debatte meldeten ſich
mehrere Redner, darunter der Führer der Fortſchrittler,
Garaſchanin. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die vbraſiliantſche Jnſurrektion in der
Provinz Rio Grande do Sul iſt ihres Führers be
raubt worden. Eine Depeſche des „New York
Herald“ aus Valparaiſo beſtätigt die Gefangennahme
des Admirals van den Kolk, welcher nach der An
ſicht des Blattes wahrſcheinlich als Verräther gehenkt
werden wird. Bei der braſtlianiſchen Geſandtſchaft

in Berlin iſt in Beſtätigung der anderweiten Mel
nach Weſt in das ſtameſtſche dungen folgende amtliche Depeſche eingegangen „Rio,

17. Juli. Die Kanonenboote „Republica“ und
„Cananca“ haben den Admiral van den Kolk auf
ber Höhe von Santa Catharina mit ſeinem Schiffe
„Jupiter“ feſtgenommen, ohne auf Widerſtand zu
ſtoßen.“

Die chineſiſche Regierung verweigerte
nach einer Meldung des „Standard“ aus Shanghai
die Schadloshaltung für die Ermordung der
ſchwediſchen Miſſtonare Wikholm und Johannſen in
Sungpu. Jn Maſſenverſammlungen der Ausländer
in Shanghai und Hankow wurden energiſche Reſo
lutionen gefaßt, welche die Großmächte auffordern.
einzuſchreiten, die chineſiſchen Behörden zu nöthigen
die Verträge zu achten, den Vicekönig und den
Gouverneur zu beſtrafen. Es ſcheine keinem Zweifel
zu unterliegen, daß die Mandarinen in Hupeh an
dem Doppelmord mehr oder weniger indirekt betheiligt

waren.
e

Deutſchland.

Berlin, 19. Juli. Die acht „Hohenzollern“
mit dem Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin an
Bord traf geſtern Vormittag auf der Rhede von
Wisby auf Gothland ein. Eine zahlreiche Menſchen
menge erwartete auf dem Quai die Ankunft des
Schiffes. Die Häuſer der Stadt und die Schiffe
waren reich beſlaggt. Der Kaiſer und die Kaiſerin
begaben ſich mit ihrem Gefolge um 5 Uhr 15 Minuten
an Land und unternahmen eine Fahrt durch die Stadt
und nach den Ruinen. Das Abendeſſen nahmen die
kaiſerlichen Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“
ein. Am Abend fand zu Ehren des Kaiſers und der
Kaiſerin in den Ruinen ein Feſt ſtatt. Jn den be
leuchteten Ruinen gelangten Scenen aus dem kirch
lichen Lehen des Mittelalters ſowie aus der Zeit der
Hänſa, verbunden mit Geſängen, zur Darſtellung
Die Allerh. Herrſchaften beabſichtigten heute früh
wieder in See zu gehen, um nachmittags bei Sullgarn
einzutreffen, wo wahrſcheinlich eine Zuſammenkunft
mit dem ſchwediſchen Kronprinzen ſtattfinden wird.
Das Befinden der Majeſtäten iſt vorzüglich Die
Prinzeſſin Heinrich von Preußen traf geſtern
aus Windſor im Haag ein und begab ſich alsbald
nach Scheveningen.

Zu den Kaiſerman övern) im September
meldet die „Metzer Zeitung“: Das Metzer Bezirks
Hraſtdium iſt davon in Kenntniß geſetzt worden, daß
her Kaiſer am 3. September mittags in Metz ein
treffen und ſich hier ſechs Tage aufhalten wird. Er



wird mit einem möglichſt kleinen Gefolge auf Schloß
Urville Wohnung nehmen. Die Kaiſermanöver
nehmen am 5. September ihren Anfang, nach dem
ſchon in April fefſtgeſtellten Plane.

(Prinz Max von Sachſen), der erſt vor
einigen Jahren nach Abſchluß ſeiner Univerſttäts
ſtudien in Leipzig die juriſtiſche Dockorwürde erworben,
hat, wie wir bereils mittheilten, ſeine militäriſche
Laufbahn aufgegeben. Der Prinz iſt inzwiſchen ohne
Dienerſchaft und Begleitung von Oſchatz abgereiſt,
nachdem er auf Nimmerwiederſehen von ſeiner Um

gebung Abſchied genommen, und iſt in ein Kloſter
gegangen.

(Jm Abgeordnetenhauſe) hat Büreau
director Kleinſchmidt ſchon jetzt, wenige Wochen nach

Schluß der Seſſton, eine wenn auch nur vorläuftge
Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit
des Hauſes in der Seſſton 1892/93 zur Vertheilung
gebracht.

GBetreffs des preußiſchen Landtags)
wird von den ofſtziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ ge
ſchrieben, daß derſelbe nicht vor Januar einberufen

werden ſoll. Die Neuwahlen dürften vorausſichtlich
im Monat November ſtattfinden. Der nähere Termin
werde mit Rückſicht auf den Zeitpunkt der Berufung
des Reichstages und der Berufung der Synoden feſt
geſtellt werden, weil es thunlichſt zu vermeiden ſein
wird, die Wahlen mit der Tagung dieſer Körper
ſchaften und wegen der dadurch bedingten Jnanſpruch
nahme zahlreicher Wähler zuſammenfallen zu laſſen.

Danach iſt anzunehmen, daß die Neuwahlen zum
Landtag doch nicht erſt im November, ſondern ſchon
im October ſtattfinden. Bei den letzten Landtags
wahlen im Herbſt 1888 fanden die Urwahlen am 30.

October, die Abgeordnetenwahlen am 6. November
ſtatt. Die „Poſt“ ergänzt die Nachricht von der
Anberaumung der Wahlen zu Anfang November da

hin, daß kurze Zeit darauf der Reichstag zu ſeiner
neuen Tagung einberufen werden ſoll.

(RMiniſter-Conferenz) Am 6. Auguft
ſoll, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach, in Frank
furt a Main eine Conferenz der Finanz-
miniſter deutſcher Bunbesſtagten mit dem
preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel
ſtattfinden. Selbſtverſtändlich handelt es ſich dabei
um die Erörterung der Deckungsfrage ſür das Militär
geſetz, welches an dauernden Ausgaben ein Mehr von
rund 55 Millionen Mark erfordert, wozu noch die
Zinſen für die durch Anleihen zu beſchaffenden ein
maligen Ausgaben in Höhe von insgeſammt 60
Millionen Mark kommen. Daß der preußiſche Finanz
miniſter die Verhandlungen leitet, kann Niemanden
überraſchen, nachdem Graf Caprivi bereits im Reichs
tage geſagt hat, „im engſten Verein mit der preußi
ſchen Finanzverwaltung“; Hand in Hand mit ihr ſei
die Reichsſinanzverwaltung vorgegangen und beſtrebt

Der Rückgeweſen, andere Steuerquellen zu finden.
tritt des Schatzſecretärs v. Maltzahn wird auch offtziös
beſtätigt.

(Wahlnachklänge.) Jn einer während der
letzten Wahlagitation in Knitlingen abgehaltenen
Wählerverſammlung hatte der Sozialdemokrät, ehe
walige Candidat der Theologie v. Wächter behauptet,
Reichskanzler v. Caprivi habe geäußert, „es wäre
beſſer, wenn die Hälfte des Volkes weber
leſen noch ſchreiben könnte.“ Aus der Ver
ſammlung wurde ſofort lebhafter Widerſpruch gegen
die Richtigkeit dieſer Behauptung laut. Wächter
blieb aber dabei, daß jene angebliche Aeußerung
Caprivi's Thatſache ſei, er könne es beweiſen. Die
nachfolgende Erklärung des Reichskanzlers kennzeichnet
in der bündigſten Weiſe jene Behauptung als total
Aus der Luft gegriffene Erfindung

Berlin, 10. Juli. Das von Ew. Wohlgeboren
unter dem 8. d. an die Reichskanzlei gerichtete
Schreiben, in welchem Sie über eine Behauptung
des Sozialdemokraten Theodor v. Wächter Aus

kunft erbitten, iſt mir vorgelegt worden. Der Be
hauptung fehlt jede thatſächliche Unterlage,
Ich habe weder im Reichstage noch an anderer
Stelle jemals erklärt, es wäre deſſer, wenn die
Hälfte des Volkes weder leſen noch ſchreiben könne.
Ich ſtelle Ew. Hochwohlgeboren anheim, von dieſer

meiner Mittheilung jeden Jhnen nützlich ſcheinen
Den Gebrauch zu machen. Der Reichskanzler:
Caprivi.

(Zur Tabakſteuerfrage.) Die „Freiſ.
Ztg.“ will von verſchiedenen Seiten die Nachricht
erhalten haben, daß eine Tabakſteuervorlage für die
Herbſtſeſſton des Reichstages vorbereitet wird. Es
handle ſich diesmal um die Cinführung einer Tabak
fabrikatſteuer. Das Blatt ſchreibt weiter dazu: Als
kurz vor der letzten Abſtimmung im Reichstage Abg.
Rickert an den Reichskanzler nochmals eine Frage in
Bezug auf die Deckungsmittel ſtellte, formulirte er

dieſe Frage dahin, ob der Reichskanzler verzichte,
Deckungsmittel zu gewinnen durch eine Erhöhung der
Bier und Branntweinſteuer und durch eine andere
Belaſtung von „Lebensmitteln.“ Der Reichskanzler
erklärte ſich zuſtimmend namens der verbündeten Re

gierungen. Schon bei dieſem vorher vereinbarten Aus

tauſch von Erklärungen ſiel die Betonung des Wortes
„Lebensmittel“ auf. Nun gehört allerdings der Tabak
nicht zu den Lebensmitteln, ſondern iſt ein Genuß
mittel, aber ein allgemeines und weit verbreitetes. Die
höhere Beſtenerung des Tabaks in Form der Fabrikat
ſteuer mag es vielleicht ermöglichen, die feineren Tabake

etwas höher zu belaſten. Aber immerhin wird der
bei weitem größte Theil auch einer ſolchen Belaſtung
auf die minder wohlhabenden Klaſſen fallen und einen
allgemeinen Verbrauchsartikel treffen. Man mag den
ſelben formell immerhin als Luxusartikel bezeichnen,
jedenfalls gehört das Tabakrauchen zum beſcheidenſten
Lebensgenuß, den viele ſich gönnen, welche in harter
widriger Arbeit ein ſchweres Daſein führen. Auch
ein Correſpondent der „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ will
erfahren haben, daß an der für den neuen Deckungs
plan vorausſichtlich maßgebenden Stelle die Abſicht
beſtehe, unter den neuen Luxusſteuern auch eine
ausgiebige Abgabe auf diejenigen Cigar-
ren einzuführen, deren Genuß ſich nur die wohl
habenden und reichen Kiaſſen geſtatten dürfen.

(Der „Reichsanzeiger“) theilt im nicht
amtlichen Theil eine vom 15. Juli datirte Cabinets
ordre an den Reichskanzler anläßlich der An
nahme der Militärvorlage mit, in der nament
lich hervorgehoben wird, das Zuſtandekommen des Ge
ſetzes ſei vor allem ein Verdienſt des Grafen Caprivi,
indem derſelbe mit fachmänniſchem Verſtändniß, ſtaats
männiſchem Blick und hingebender Thätigkeit in allen
Stadien ver ſtattgehabten Erörterungen die Durch
führung der Reform ſich habe angelegen ſein laſſen.
Der Schluß der Cabinetsordre ſpricht den Wunſch
aus, daß die unſchätzbaren Dienſte des Kanzlers dem
Kaiſer und dem Vaterlande noch lange mögen erhalten
bleiben. Von dem Kriegsminiſter, der doch der nomi
nelle Urheber und Vertreter der Vorlage iſt, war bisher
noch nicht die Rede er hat weder Orden, noch ſonſt
eine Anerkennung erhalten, obgleich er doch einige
Male das Wort für die Vorlage genommen hat.
Niemand kann überraſcht ſein, wenn General v. Kalten
bornStachau demnächſt eine andere Verwendung findet.

(Die Enttäuſchung der „Stagtsbürger
Ztg.) hat in der That nicht auf ſich warten laſſen.
Juſtizminiſter v. Schelling hat die „N. AlZ.“
in die Lage geſetzt, zu berichtigen, daß er „eine Er
klärung, wonach er vorläuſtg nicht in der Lage, einen
Juden als Richter anzuſtellen“, nicht abgegeben
habe. Wie der in Frage ſtehende „jüdiſche Aſſeſſor
den Miniſter ſo ſehr mißverſtehen konnte, das auf
zuklären, iſt die Aufgabe des Blattes, welches die
„Nachricht“ verbreitet hat. Fürs erſte genügt uns
die Erklärung des Herrn v. Schelling.

(Zum Religionszwang für Diſſi-
dentenkinder) theilt die „Volksztg.“ einen neuen

Fall mit. Ein Maler hatte ſeine Austrittsbeſcheini
gung aus der Landeskirche bei der Berliner Schul
Deputation eingereicht, um ſeine Kinder vom Religions
unterricht zu dispenſtren. Darauf erhielt er aber von
der Schuldeputation den Beſcheid, daß die Kinder
verpflichtet ſind, ſo lange an dem Religionsunterricht
der Schule Theil zu nehmen, bis ein anerkannter
anderweitiger Religionsunterricht nachgewieſen iſt.

Gefängnißarbeit.) Während aus Hand
werkerkreiſen dringend der Wunſch laut wird, vie
Gefängnißarbeit möge ganz abgeſchafft werden, ſcheint
die Regierung eher geneigt, ſte noch weiter auszu
dehnen. Am ſchwerſten leidet unter der Concurrenz
der Sträflinge die Korbmacherei. Es werden
mit Arbeiten dieſer Branche in den Gefängniſſen
nicht weniger als 1000 Perſonen beſchäftigt, gegen
über nur 5600 ſelbſtſtändigen Korbmachern, die in
Deutſchland überhaupt exlſtiren.
dehnung hat die Sträflingsarbeit für ſtaatliche Be
triebe angenommen, ſo daß z. B. etwa 600 bis 700
Gefangene als Schneider für die Heeresverwaltung
arbeiten. Es wird ſogar verſucht, für dieſe Behörde
baumwollene und leinene Stoffe durch Hand
weberei herzuſtellen, wobei es allerdings fraglich
erſcheint, ob die Strafanſtalten den Wettbewerb mit
dem Maſchinenbetrieb werden aushalten können. Es
iſt ferner in Ausſtcht genommen, Ausrüſtungsgegen
ſtände für die Kaſernen in den Strafanſtalten an
fertigen zu laſſen. Die Verſuche, Bedarfegegenſtände
für die ECiſenbahnverwaltung zu liefern,
werden fortgeſetzt; mit dem Miniſter für Handel
und Gewerbe ſchweben Verhandlungen über die An
fertigung von Gegenſtänden für die Bergwerks
verwaltung. Nimmt man hinzu, daß außerdem
ſelbſtverſtändlich die Gefangenen im weiteſten Um
fange für die Gefängnißverwaltung beſchäftigt werden,
daß nicht nur alle Gebrauchs und Ausrüſtungs
gegenſtände, ſoweit irgend wöglich, von den Sträf
lingen hergeſtellt, ſondern auch Reparaturen, Um
und Neubauten vielfach von ihnen ausgeführt werden,
ſo ſtnd die Klagen der Handwerker leicht zu ver
ſtehen. Für den Fiskus reſultiren aus dieſen Ver
hältnifſen freilich große Erſparniſſe, aber wo bleibt
die Sozialpolitik?

(Aus Kamerun) enthält das „Deutſche
Colonialbl,“ einen Bericht des Aſſeſſor Wehlau über
eine Strafexrpedition gegen die aufſtändi

Eine große Aus

ſchen Mabegleute in Südkamerun, deren Gebiet
im Süden bis zum Campo, im Norden bis zum
Lokundfefluſſe reicht und im Oſten durch das Ngumba
und Mbuliland begrenzt wird. Die Mabeas hatten
für ſich das alleinige Recht des Zwiſchenhandels mit
dem Hinderlande in Anſpruche genommen, und als
die europäiſchen Firmen in GroßBatanga und den
Nachbarſtädten eigene Handelskargwanen ausrüſten
wollten, um Gummi und Elfenbein aus dem Ngumba
lande nach der Küſte zu ſchaffen, entſtand offene
Empörung unter den Mabeg, an deren Spitze ſich
King Benga aus Mayeſſe ſtellte. Sämmtliche durch
das Land führenden Handelsſtraßen wurden geſperrt
von der Küſte kommende Kargwanen mit Waffen
gewalt zurückgejagt, aus den Jnnern zurückkehrende,
im Dienſte der Weißen ſtehende Händler üperfallen
und ausgeraubt. Infolge der gewaltſamen Ver
ſchließung des Hinterlandes und der von den Mabeas
geübten Feindſeligkeiten lag das Geſchäft daſelbſt
völlig darnieder, und darum wurde eine Strafexpedllion
ins Werk geſetzt. Dieſelbe beſtand aus 85 Mann
und 30 Trägern, die ein Schnellfeuer- und ein Maxim
geſchütz mit ſich führten und auf dem Fahrzeug
„Nachtigal“ in der Nacht nach Groß Batanga geführt
wurden. Der verſuchte nächtliche Ueberfall mißlang,
da bald die ganze Buſchbevölkerung allarmirt war. Am
folgenden Morgen wurden dann nach mehr oder weniger
heftigem Kampf die Dörfer Noumali, Mbekaka und
Maſſeli genommen, worauf der Zug auf Mayeſſe, den
Standort von King Benga, marſcherte; nach Zuſammen
ſchießen einer Palliſade wurde auch dies im Sturm
genommen, ferner eine Reihe von Dörfern zerſtört,
wobei aber die Feinde immer von neuem ihre Angriffe
wiederholten, ſo oft ſich die Expedition in ungünſtiger
Lage befand. Aſſeſſor Wehlau ſchildert in voller
Ausführlichkeit jede einzelne Dorferſturmung. Das
Endergebniß der zwei Wochen währenden Expedition
war die völlige Niederlage der Mabea. Vier Tage
nach Rückkehr der Expedition kamen 300 Madeas zur
Küſte, um Frieden zu erbitten. Aſſeſſor Wehlau hatte
Befehl gegeben, ihnen für dieſen Fall zu bedeuten,
daß ſte ſo lange bekriegt würden, bis er King Benga
hätte vor Auslieferung dieſes Haupträdelsführers
könne vom Frieden keine Rebe ſein. Die Mabeas
gingen zurück und lieferten nach mehreren Tagen ihren
bisherigen Herrſcher Benga aus, den Aſſeſſor Wehlau
dem Tode durch den Strang überantwortete. Aſſeſſor
Wehlau erzählt, daß er während ſeines Aufenthalts
in Groß Batanga mit 17 Häuptlingen Frieden ge
ſchloſſen habe dieſelben ſeien, je nach ihrer Leiſtungs
fähigkeit, zu größeren oder geringeren Strafleiſtungen
verpflichtet worden. Der Friedensſchluß mit den
übrigen Mabeas ſtehe bei ſeiner nächſten Bereiſung
des Südbbezirks beſtimmt in Ausſicht.

(Colonialpolitik.) Die ſüdweſtafri
kaniſcheSchutztruppe wird eine Verſtärkung von
90 Mann erhalten, die aus Freiwilligen der deutſchen
Armee beſteht. Dieſe ſtnd Sonnabend Nachmittag in
Berlin eingetroffen und Montag Vormittag einge
kleidet worden. Sie fuhren Dienſtag Abend nach
Hamburg, wo ſie tags darauf unter Führung des
Grafen Haltringk eingeſchifft werden. Wie man
mehreren Blättern berichtet wird der beabſichtigte
Burentreck nach Deutſch Südweſtafrikg ſeitens der
Reichsregierung nicht genehmigt.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 18. Juli. Jnfolge des eingetretenen

ergwickenden Regens hat das Fiſchſterben in der
Sagle, das ſich bis zur Einmündung in die Elbe
fortſetzie, nachgelaſſen bezw. aufgehört. Die der Ver
giftung nicht erlegenen Fiſche erholen ſich zuſehends.
Der unter den Fiſchen angerichtete Schaden iſt ein
ſehr beträchtlicher, da Millionen von Fiſchen jeder
Größe zu Grunde gegangen ſind.

Bitterfelb, 16. Juli. Wie bekannt, ſind bie
Staatszuſchüſſe zu den gewerblichen Fortbildungs
ſchulen für 1893/94 ermäßigt worden und infolge
deſſen wurde der von der königl. Regierung bewilligte
Staatszuſchuß für die ſeit 1878 beſtehende hieſige
Fortbilvungsſchule von jährlich 850 Mk. auf 670
Mk. vermindert. Daraufhin hatte der Magiſtrat be
ſchloſſen, da zu den für dieſes Jahr erforderlichen
Koſten 2170 Mk. die Stadt einen Zuſchuß von 1500
Mk. aus der Kämmereikaſſe zahlen mußte, ſich außer
dem die hieſtge Fortbildungsſchule bei dem größten
Theile der betheiligten Meiſter keines großen Jnter
eſſes erfreut, dieſe von ſetzt ab aufzulöſen. In der
letzten Sitzung der Stadtverordneten ſtimmte die Ver
ſammlung dem Antrage des Magiſtrats zu. Mehrere
Lehrer der hieſtgen Volksſchule verlieren dadurch Ein
nahmen von 200—300 Mk.

Noſſen, 14. Juli. Eine grauenhaſte That
hat vie hieſtge Gegend in fieberhafte Aufregung ver
ſetzt. Nämlich in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag wurde der Gutsbeßther Berthold in Reinsberg
in ſeinem Schlaſzimmer ermordet. Der Thäter hat
ſeinem Opfer die Kehle burchſchuttten. Mehrere
Kinder, die mit dem Vater das Schlafgemach theilten,

haben von dem Vorgange nichts gemerkt.
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F. Alsleben a. S., 16. Juli. Das Fiſch
ſt erben, das von HalleTrotha gemeldet wurde,
hat ſich nach der S. Zig. hier fortgeſetzt und geht
bis Barby, wo die Saale in die Elbe mündet.
Heute ſtub noch lebende Fiſche bis zu 10 Pfund
Gewicht, die in den Nebenflüſſen nach friſchem Waſſer
ſchnappten, herausgezogen worden. Todte Fiſche
treiben centnerweiſe in der Saale. Die hieſige
Chronik beſagt, daß vor 200 Jahren ein Baum,
der gefällt und durch eiſerne Keile geſpaltet werden
ſollte, hierbei in die Saale gefallen ſei. Dieſer
Baum iſt vor einigen Tagen infolge des niedrigen
Waſſerſtandes in der Saale aufgefunden worden.
Die eiſernen Keile ſind vom Roſte faſt verzehrt.

t Braunſchweig, 15. Juli. Zwiſchen den
gegen 5000 Mitglieder umfaſſenden „centraliſir
ten Krankenkaſſen Braunſchweigs“ und ihren
Aerzten iſt ein Conflict ausgebrochen. Die Kaſſen
hatten nämlich ſeit dem 1. Januar d. J. einen ſog.
Ausübenden Vertreter der Naturheilkun de
als Kaſſenarzt angeſtellt, ihn in den Aerztever
zeichniß für ihre Mitglieder mit den ſtaatlich appro
hirten Aerzten in einer Reihe aufgeführt und ihm
dieſelben Befugniſſe, wie jenen, Ausſtellen von Atteſten,
Krankenſcheinen ec., eingeräumt. Als die Aerzte vies
erfuhren, verwahrten ſie ſich gegen ein ſolches Vorgehen
nd gaben den Krankenkaſſen auf, dem Naturheil
kundigen bis zum 1. d. M. zu kündigen. Für
den Fall der Ablehnung dieſer Forderung wurbe bie
Auflöſung der geſchloſſenen Verträge an
gekündigt; alſo gedroht, daß die Kaſſenmitglieder
in Zukunft der bisher gewährten bedeutenden Preis
ermäffungen verluftig gehen und nach den für alle
übrigen Patfenten geltenden Sätzen behandelt werden

würden. Die Krankenkaſſen haben nun den An-
trag der Aerzte einſtimmig abgelehnt. Die
Aerſte klagen darüber, daß ſich ſofort Collegen fanden,
welche, dem Rufe der Krankenkaſſen folgend, die von
ihnen verlaſſenen Stellungen einnahmen und erſuchen
das Publikum, durch Nichtinanſpruchnahme dieſer
Kräfte ſte in ihrem Kampfe zu unterſtügen.

Aus Anhalt wird bezüglich der Gurken
ernte geſchrieben Auf die Burkenernte übt die
herrſchende Trockenheit einen ſehr ſchlimmen Einfluß
Kus. Es wurden uns in unſerm ſonſt ſo geſegneten
Gurkenlande Gurken gezeigt, die völlig zuſammen
geſchrumpft, fleckig und nicht verwendbar ſind. Die
Aueſichten auf billlge Gurkenpreiſe ſtand daher wie im

vorigen Jahre ſehr gering. Ebenſo herabzuſtimmen
ſind die Hoffnungen auf billige Pflaumen, denn
ber Behang der Pflaumenbäume iſt ſtellenweiſe gleich
Null. Süßkirſchen und Heidelbeeren halten
auf hohe Preiſe, dagegen wird erwartet, daß vie
Sauerkirſchen villiger im Preiſe werden. Die
Ausſtchten auf eine ergiebige Ernte an Aepfeln
und Birnen ſind zum Theil noch nicht geſchwunden,

Zur Begründung eines allgemeinen
deutſchen Fleiſchbeſchauerbundes iſt von
Sechſ i hie Anregung ehen 5 iSachſen aus die Anregung gegeben worden. Bisher
iſt eine Organiſation der Fletſchbeſchauer im dent
Reiche nicht zu Stande gekommen, da die Fle
ſchau Geſetzgebung in den Provinzen des preußiſchen
Staates und in den Bundesſtaaten des Reiches noch

hen

Fleiſch

i

eine ſehr verſchiedene iſt. Der am 20. Auguſt in
Magdeburg in's Leben zu rufende Deutſche
Fleiſchbeſchauer Bund will es ſtch zur Aufgabe machen,

in dieſer Beziehung Wandel zu ſchaffen. Die An
haltiſchen Fleiſchbeſchauer wollen zunächſt zu dem
Bunde eine abwartende Stellung einnehmen.

Vermöſchtes.
(Die Cholera) herrſcht nach neueren Mittheilungen

aus St. Louis noch immer unter den Eingeborenen am
Senegal; es kommen in St. Louis täglich ekwa 20 Todes
fälle vor; ebenſo iſt die Zahl der Cholera Todesfälle in
Dagang, Podor und Bakel eine erhebliche. Jm
Laufe dieſer Woche kamen in Djeddah 1532 Cholera
Todesfälle vor.

(Der Diſtanzmarſch- Verein Berlin-Wien)
hatte Montag Abend ſein Mitglieder zu einer Sitzung nach
dem Prälaten berufen. Den Ausführungen des Vorſitzenden
war zu entnehmen, daß 14 Herren den Marſch angetreten,
10 in Wien eingetroffen und 4 denſelben aufgegeben haben.
Bei keinem der Marſchtheilnehmer konnten nachtheilige Folgen
der gemachten Anſtrengung konſtatirt werden einer feind
ſeligen Haltung der tſchechiſchen Bevölkerung iſt in keinem
Startbuch Erwähnung gethan. Sechs der Läufer wurden
Marſchübertretungen nachgewiefen, die von denſelben auch
ohne weiteres zugeſtanden werden. Den Erfolg der Vegeta
rier ſchreibt der Vorſitzende nicht der Ernährungsweiſe zu,
ſondern dem Umſtand, daß die Vegetarier den ganzen Weg
lang gegeſſen haben und ſo beim Eintreffen in den Reſt
ſtationen weder Hunger noch Durſt verſpürend ſich ſofort zur
Ruhe begeben konnken. Die übrigen Diſtanzgeher aber,
welche an gemiſchte Nahrung gewöhnt waren, mußten ſich
immer erſt ihr Eſſen beſtellen und ſchliefen oſtmals vor Er
ſchöpfung ein, bevor das Gewünſchte fertig war. Nach Er
ledigung zahlreicher Proteſte ſind die Preiſe in folgender
Weiſe vertheklt worden: Die goldene Medaille erhielt
Ingenieur Elſaſſer-Magbeburg, die fünf ſilbernen Meda
illen wurden den Herren Peitz-Flöha, Neuhaus, Gold
bach, Breuske- Berlin und Keßler zuerkannt; die übri
gen vier Herren „Naturmenſch“ Drütſchel, Volland, Scheffler
und Steindel ſowie die vier, welche den Marſch angetreten,
gber das Ziel nicht erreicht haben, bekamen die branzene
Medoille

(Ein betrübender Unfalh ereignete ſich nach
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ am Sonntag Nachmittag auf der
Werſe ber Handorf in der Nähe von Münſter a. W. Fünf
Perſonen, zwei Referendare und drei Damen, fuhren in einem
Kahne ſo heftig gegen einen Baum, daß das Fahrzeug große
Riſſe bekam und die Jnſaſſen ins Waſſer ſtürzten Die zwei
Referendare und zwei Damen erreichten ſchwimmend das
Ufer, während eine Dame, die 20 jährige Tochter des Ju
ſtizrathes Coppenrath und nahe Verwandte des Oberbürger
meiſters Windthorſt in Münſter, unterſank, einige Male
wieder einportauchte und dann verſchwand. Nach einiger
Zeit erſt wurde ſie als Leiche ans Land gebracht.

(Aus Schneidemühl) liegen wieder beunruhigende
Nachrichten vor. Wie die „Poſener Ztg.“ erfährt, haben
ſich in einem Hauſe in der Neuen Kirchſtraße neue Riſſe
gezeigt. Aus der Erde dringt an verſchiedenen Stellen
wieder Waſſer, ſo daß auf neue Bodenſenkungen geſchloſſen
we den müſſe; vorläufig jedoch iſt die Lage keine bedenkliche.

Der ertte Bürgermeiſter von Schneidemnühl war vor
einigen Tagen in Berlin, um bei der Regierung die Ge
nehmigung zur Veranſtaltung einer Lotterie zu Gunſten der
vom Brunnenunglück Betroffenen einzuholen. Das Geſuch
iſt jedoch, wie jetzt gemeldet wird, abſchläglich beſchieden
worden. Für die durch das Brunnenunglück geſchädigten
Bewohner Schneidemühls hat die Poſener Stadtverordneten
Verſammlung tauſend Mark bewilligt.

(Während eines furchtbaren Gewitters)
nach den „Nowofit Dunja“, kürzlich im Flecken

in Volhynien fünf Perſonen unter folgenden
Umſtänden vom Blitz erſchlagen: An dem Unglückstage
ſollte eine Hochzeit in Duſchny ſtattfinden. Der Bräutigam
hatte ſeinen Wohnort unweit des Fleckens, und als der
Hochzeit zug mit dem Bräutigam nach Duſchny unterwegs

war, wurde er von einem furchtbaren Gewitter überraſcht.
Der Hochzeitszug erreichte ganz durchnäßt aber glücklich den
Flecken, und bei dem erſten Hauſe wurde Halt gemacht, um
ſich umzukleiden. Der Bräutigam und die übrigen Gäſte,
die mit ihm die Fahrt gemacht hatten, bis auf zwei, die zur
Braut eilten, um ihr die glückliche Ankunft des Bräutigams
zu melden, betraten das Haus. Da ſchlug ein Blitzſtrahl
in das Haus, dem ein furchtbarer Donnerſchlag folgte, und
tödtete auf der Stelle den Bräutigam und vier ſeiner Gäſte.

(Ueber ein furchtbares Brandunglüch meldet
Wolffs Büreau aus London: In der Nacht zum Dienſtag
iſt ein Häuſerkomplex zwiſchen St. Mary Axe, Bevis-Marks
und BuryStreet abgebrannt. Es iſt dies das größte
Schadenfeuer, welches ſeit Jahren in London ſich ereignete.
Bis 6 Uhr morgens hatte daſſelbe bereits 25 große Ge
ſchäftshäuſer eingeäſchert. Das Feuer iſt in der Druckerei
von Brow u. Co. ausgebrochen. 10 Minuten nach Ankunft
der Spritzen ſtürzte das Dach der Druckerei ein. Um 3 Uhr
früh waren bereits 30 Dampfſpritzen zur Stelle, doch konnte
das Feuer nicht auf den brennenden Häuſerkomplex beſchränkt
werden. Auch die andere Seite von St. MaryAxe wurde
von demſelben ergriffen.

(Um eine Summe von 200000 Marh) iſt eine
Familie E. in Berlin durch eine freche Betrügerin ge
ſchädigt worden. Jm erſten Stock des Hauſes Kochſtraße
20 miethete ſich vor einiger Zeit die 25 Jahre alte unver
ehelichte Farkas aus Peſt ein, die ſich den Namen einer
Frau von Hagen beilegte. In dieſer Eigenſchaft machte ſie
die Bekanntſchaft einer vornehmen Familie E., der ſie bald
Briefe eines angeblichen Bruders vorlegte, der Beſitzer eines
großen Bergwerkes ſei. Jn einigen der Schreiben war zu
lefen, daß für Frau von Hagen eine bedeutende Summe bei
der Reichsbank eingezahlt werden würde. Daraufhin wußte
ſich die Hochſtaplerin ein Darlehen in der vorgenannten Höhe
von Frau E. zu verſchaffen. Da die Summe nun bei der
Reichsbank nicht eintraf, ſo ſchöpfte man umſomehr Verdacht,
als die vorgebliche v. Hagen bald dieſe, bald jene Ausrede
erfand. Frau E. erſtattete der Polizei Anzeige. Als dieſe
die Betrügerin in der Wohnung verhaften wollte, war der
Vogel bereits ausgeflogen. Eine Hausſuchung konnte nen
nenswerthe Ergebniſſe nicht herbeiführen. Montag Morgen
wurde die ganze Wohnungseinrichtung durch einen Gerichts
vollzieher abgeholt. Ob ſich das Gerücht von der inzwiſchen
erfolgten Feſtnahme der Betrügerin beſtätigt, hat ſich noch
nicht feſtſtellen laſſen.

(Die wunderthätige Madonna.) Die angeb
lichen Wund er eines bieher wenig beachteten Madonnen
ſtandbildes im Matländer Dome halten ſeit einer Woche die
unteren Volksſchichten in großer Aufregung. Ein junger
Mann ſoll nämlich durch Berührung jener Statue nach viel
jährigem Fußleiden plötzlich geſund geworden ſein. Seitdem
iſt der Dom tagtäglich von vielen Hunderten von Kranken
und Krüppeln gefüllt, welche ſich zur Madonna drängen, um
ſie zu berühren, und faſt täglich werden neue wunderbare
Heilungen berichtet. Vor einigen Tagen wurde eine Frau
zur Polizei vorgeladen, welche ſeit Jahren lahm ſein ſoll
und dann plötzlich ihre Krücken wegwarf und allein gehen
konnte. Flugblätter mit der Erzählung dieſer Wunder
thaten finden reißenden Abſatz. Seit drei Tagen iſt der Dom
und deſſen Umgebung der Schauplatz von Skandalſcenen,
indem Schaaren von Anarchiſten und Antiklerikalen die
Gläubigen verhöhnen, woraus zahlreiche blutige Schlägereien
entſtanden. Bisher wurden ſiebzehn Ruheſtörer verhaftet.

Liſte Kazeeſt ger d Wlſſenſehgſe.
„Wiener Mode.“ Das neueſte (20) Heft der „Wiener

Mode“ enthält eine Reihe bemerkenswerther belletriſtiſcher
Beiträge, wie u. a. v. An eine reizende Plauderei über die
innere und äußere Form der Damenbriefe, eine Studie über
„Die Hand“, einen ebenſo geiſt- als lehrreichen Aufſatz über

Die Hygiene im Hauſe“, „Die Landpartie“, eine formſchöne
Dichtung von Paul Heyſe, den kürzlich im Wiener wiſſen
ſchaftlichen Elub gehaltenen Vortrag über „Die Walzer
dynaſtie Strauß“ von A. Szezepanski und einen reich
illuſtrirken Aufſatz über „Gartenſpiele“. Dieſer kurze Aus
zug geſtattet einen Schluß auf den geſammten Jnhalt des
Heftes, in dem von der „todten Saiſon“ nichts zu ſpüren iſt.
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en Publikum gegenüber keine e r S n t e ſeit mittags 6 Uhr, verßeigere ich in Schkopan Wig'ſchen Grube

r z tern e 2 r verſchteo ſanſt a 9 3Farteltteg Nachrichten. unſer üebes gun Rudolf in Alter on Pfe ev nud 4 Billen a Jan nan Want ſ.
en ſieben Monaten (2 Jahre alt) e Andeiſen on Hapierballen
Todes Anzeige. e e e n e n re e e Helgaher dann lſliet uns un e winn. hof zu Sehals Gyecaaz- Sen e e e Th geb. Glehe. Merſeburg den 19. Juli 18283. ine Wohnung t ubehhr n verſanft mein n e e h Merſeburg, den 19. Jult 1833. Wegen ez, Gerichtsvollzieher t und 1. October e auch ſrüher zu

M r n e n e u Hülerſtraizeſeinen noch nicht vollendeten
Lebensjahre
Merſeburg, den 18. Juli 1893

ſtra

Fodes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

Trauerbotſchaft, daß Dienſtag Abend
8 Uhr meine liebe Frau unſere
gute Mutter, Großmutter, Schweſter
und Schwägerin

Pauline rbert geb. Tiunme

nach kurzem Krankenlager im 60. Lebens

am Sonnabend den 29. An d. J.,
voreittags 11 Ahr,

im untern Rathhansſaale hier anderweit.
und zwar vom 1. Oetober er. ab auf 7 Jahre

öffentlich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termine a ebekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher angelegenheiten halber unter günſtigen Be

Herrn Stadtſecretär Schulz eingeſehen werden.
Merſeburg, den 15. Juli 1893.

Der Vertwaltungsrath
ver von Schildt Wolffersdorſſ' ſchen

liches Verſteigerung.
Sinne eng Meer D. rn e.

Goſe 190 l.
eine, Serte u. Cognac

Wag, Ger.-Vollz.

S Das der von Schildt Affersdorffſchen vormittags 10 er ſteigere ich zwangStttwe Bau eit. Das vor e prmittags 10 Nhr, verſteigere ich zwangsDie e n e u Stiftung gehörige Wilnuſt Nr. der weiſe im Reſtaurant Catsün o hier
tag n e haun tet Separakionskarte erſeburg, ca. 15 smittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Stein e d n Merſeburg. e 900

9roß,

Etage mit Garten, ſowie eine Wohnung
zu 50 und 20 Thlr. ſind J. October zu beziehen.
Näheres Lanchſtädter Stenhe 16.

e e er eieſerWohnnngs-Bermiethung.
Eine in der Marienſtraße Nr.

2 Treppen hoch, beleg. Wohnung von 3 Stuben,
3 Kammern, Küche e. iſt ſofort vder T. Oeck. er.
zu vermiethen durch Cauel Bann

Ein mittleres Wohnhaus

ſt 8 Maattt dem dingungen zu verkaufenS im Communalbüreau des Magiſtrats bei dem dingungen zu verkauſen.
tat Ankunſt ertheilt die Exped. d. Bl.

HausVerkauf.
iſt Familien

Merſeburg, am Neumarktsthor 1.
Eine Wohnung im Hintrrhauſe und eine

im Vorderhauſe zu vermierhen und 1. October
zu beziehen Clobigkouer Straße G.

Eine kl. Hoſwohnung (geränmige Stube
Hausflur) per 1. October u vermiethen. Zu

Ein
zu verkaufen

Haus
Sand Nr. G.

erfragen in der Exped. d. Blattes.

3 9 ein kleines Logis zu verHälterktraße 23 en e Hetober
Stiftung.

jahre geſtorben iſt. Um ſtilles Beileid
bitzen
die tieftrauernden Hinterbliebenen

Kötzſchen, den 19. Jnlt 1893.
Die Beerdigung findet Freitag Nach

mittag 2 Uhr

Für die uns

Werstetgerung
Soumnmabem el en

Vowuenütiteeges War ezwangsweiſe im Reſtaurant Cagtm o hier
n

G
zu verkaufen

D. Miulk en.

Zwei Länferſchweine

S atte
zu beziehen.

Hiétthaurdisstensse L
eine Wohnung für einzelne Dame zu ver

miethen und 1. October er zu beziehen.
verſteigere ich Leere Heringskonnent,

Einige Dutzend Heringstonnen (ganze
und halbe) zum Gurkeneinlegen hat abzugeben

SchräplIer, gr. Ritterſtr. 19.

Preis 50 Thlr.
Freundl. göhlirtes Aiintner
für oder 2 Herren zu vermiethen

Schmale ſtraſze S7 E.Wag, Ger.-Vollz.

Bei dem gAllen aufrich Dank.
be Kelenels geb. Klingelſtein

nebſt Angehörigen.

Ein noch gut
erhaltener

für kleinere Bäckerei paſſend, ſteht zu verkaufen
Gahrſchranuk,

38 75Preis 38 Thlr.Mawiat Nur zu beziehen.

Aunenftraße II iſt wegzugshalber eine
ſchöne Parterre Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zuhehör, ſofort zu vermiethen und baldigſt
5992 el betonenBadelt's Reſtauration
Freitag Sollte es.



Wohnunng, 4 St., K., K., Zubeh., verſchl
Entrée, zum T. Octbr. für 300 Mk. zu ver
miethen Weiße Mauer Nr. 2, 1. Tr.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
großer Küche iſt zu vermiethen und 1. Oetober

zu beziehen Heuſchkels Berg.
Eine keine Erkerwohnung mit Zubehör iſt

zu vermiethen Hülterſtraßze 22.
Zwei Vogis ſind zu vermiethen u. 1. Oct.

1893 beziebbar kl. Ritterſtraßze 16.
Ein Paar keſſtere und ein Paar mittler

Familien Wohnungen zu vermiethen
Saualſtraſze 13.

rEine Wohnung
zu vermiethen will 2.Eine kleine möblirte Wohnung an einen
Herrn zu vermiethen

Mälzerſtraße Nr. D.

Täglich friſche Butter
der Molkereien Schafſtädt und Merſeburg
empfiehlt Se h a mUnteraltenburg II.

Heuab Bahnhof empfiehlt billigſt
Wilhelm Gummert,

Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg
und Umgegend eur Anzeige, daß ich das früher
betriebene

GeſindevermiethungsGeſchöft

von meiner Mutter, Frau Bäßler, (früher
Frau Langrock) übernommen habe.
Hermann Langroch, Steinſtr. 6.

a

n Inan
f

S bald
V

aſtestee
eieehege ie

on ledernenn len dersenn

n du e lernt
S

e

in Mersgehbuurg in der Varbenhandlung
von C. ecehte, Maler.

Sowmer Theater im Livoli
Direction Osenar Dresehew-

Donnerstag denn 20. rulſ 8933.
Erſtes Auftreten der neuengagirten

Sonbrette Frl. Melemne Sper ling.

Novität. Novität.Unsere Don Iuans,
Große Operettenpoſſe in 4 Akten

von Leon Treptow Muſik von Frz. Roth.
(Durchſchlagendſter Erfolg.)

(Ueber 300 Mal in Berlin gegeben. ſowie auch
mit ſteigendem Erfolge an faſt allen

Bühnen Deutſchlonds.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Wreltag den unlk 489
Zum zweiten und letzten Male.

Auf allgemeinen Wunſch

Novität. Movität.Das barfüssige Fräulein
Luſtſpiel in 4 Akten von Roſen.

Kaſſenbffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

An die vVerehrer, Freunde und
ehemaligen Schüler des Profeſſors

D. Zeyſchlag zu Falle a. S.
Will's Gott, vollendet

Herr Profeſſor D. Beyſchlag in Halle
am 5. September dieſes Jahres ſein

ſtebenzigſtes Lebensjahr
Verehrer, Freunde und Schüler des Ge

nannten haben ſich in dem Gedanken einig ge
funden, der erwähnte Tag möchte Vielen eine
willkommene Gelegenheit bieten, um ihrer
Verehrung, Liebe, Dankbarkeit für den Ge
nannten Ausdruck zu geben. Wie Mancher
dankt ihm für Vieles, was er geſchrieben und
in Predigten und Vorträgen geredet hat!
Wie Viele ſind von ihm für ihren Beruf an
geregt und begeiſtert worden Wir bitten um
freiwillige Beiträge zu einer Feſtgabe,
welche wir uns als eine Stiftung für einen
von Herrn Profſſor Beyſchlag ſelbſt zu be
ſtimmenden evangeliſchen Zweck denken
Hie Sendungen ſind bis I. Auguſt an Herrn
Verlagsbuchhändler Engen Strien in Halle
(Saale), Hermannſtraße 29, zu richten.

Vielleicht verbinden wir mit der Ueber
reichung der Feſtgabe und der Namen ihrer
Spender eine kleine ungezwungene Vereinigung.
Hierüber ſoll jedem Einſender irgend eines
Beitrags mit einem Rechenſchaftsberichte recht
zeitig Nachricht zugehen.

(Folgen die Unterſchriften.)
Zur Empfangnahme und Weiter

beförderung von Gaben zu dem beregten

G eeeeGrößtes Lagerin en ſchönſten und geſchmackvollſt ausgeſührten

G an b d e n I In h I G r In
aus Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein

von Wensehel's M a G
L. Meumayer,

S d

Merseburg, Leipzig Ouerfurt,
Meuſchauer Str. 6. Leplayſtr. 5. am Markt.

Solide Preiſe! Centrale in Merſeburg. Gute Arbeit
e

S Preis-egel-Tounrmier,
Sonntag den „23. und Montag dem 24. Juli

findet im Reſtaurant Mospitalgavtenm ein PreisKegeln ſtatt.
Karten Wer ſind im Locale zu haben.

Silber hegelnn
auf der Bohlenbahn à Karte 1 Mk.

Die Silbergewinne ſind Sonntag Nachmittag und Montag im

Garten ausgeſtellt. Das Comité
J. A.: C. Mayer.

2900
Als Gelegenheitskauf

bringe
TWaschemtücher, Dotzend 2,70 bis 3,50 MK.,
Mandtücher, Dutzend 5, Mk.,
Wändelschürzem, Stück 60 Pf. bis 1 MK.,
Memdentuche, Meter 38 Pf.,
Marmmastbetthbezug mit 2 Kissem 7, k.
Waschlkleidehem von 70 Pf. an

zur Empfehlung.

Acdiolſ Schfer.
2

Elfenbein Seife u der Schuzmarte „Elefant ſt die
vortheilhafteſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe.

S

Jn Stücken à ca. 125
Gramm 10 Pf. überall zu haben

Verkaufsſtellen durch Plakate erkenntlich. Erſte u.
alleinige Fabri kanten der echten ElfenbeinSeife mit Schutzmarke

äümm ln er e Hause en in Chemnitz
ne r
Freitag den 21. d. M. trifft

wieder ein Transport hoch
tragende und neumilchende
Külje mit den Kälbern,

W h

2G e e nAemtern leAlle Arten Apparate u.
Vtensilten,

W oelken platten
nur bester Vabriken.

Albuumnüim, Awisto- um el Cel-
Iotdimpapfere, Chemüä-Ia ca üenn m el Lös uns genn
nach best erprobten Vorschriften.

Ca. x t n s
in allen Grössen und Dessins

empfiehlt (37 172.)
Georg Zeising, Halle als an den Kleinschmieden.

Bei Anschaffung von Apparaten Ratenzahblung gestattet.

Be
Von Freitag ab Ich o eieR j nd ſle ch g Verkauf v. Bergmann Co., Berlin Frankfurt a. N.

Aelteſte allein ächte Marke:
Dreieck mit Erdkugel und Kreuz

a Pfund 40 und 50 Pf.
und Raldaunen à Pfd. 20 Pf.

Wirkſamſtes Mittel gegen Nerven rheumg
tiſche und gichtiſche Leiden, Podagra, ſo

et ger neAnnenſtraße 14.

wie gegen Flechten, Hautausſchläge e.

Makulatur

Vorräthig: Stück 50 Pf. bei W. Cuwtze,
Apotheker; Filiale in Döllnitz

in grofzem und kleinen Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

n

Zwecke iſt die Exped. d. Bl. gern bereit

des Ortsverbandes
hieſiger Gewerkvereine

Sonntag den 23. Juli er,, abends 8 Uhr,
im Mehler' ſchen Reſtaurationslokale,

Tagesordnung:Kaſſenbericht pro II. Quartal 1893 und Ent
laſtung des Kaſſitrers.

T 2) Beſprechung der Feier des 25 jährigen Be
ßehens der Gewerkvereine.

L 5) Geſchäftliches.
Sämmtliche Mitglieder, welche noch Jnkereſſe

haben, werden um pünkkliches Erſcheinen ge
O beten. Die gewählten Herren Comité Mitglieder
werden ganz beſonders erſucht, vollzählig und

pünktlich zu erſcheinen.
Der Woustan di

Landwirthſchaftlicher
Conſum-Verein Merſeburg

E. G. m. b. H.
Die verehrten Mitglieder des Conſumvereins

werden gebeten, bei dem erhöhten Bedarf
an Futterartikeln boch den Bedarf in ihren
Wirthſchaften auf ca. vier Wochen oder noch
länger zu überſchlagen und die Beſtellung der
Waaren unſerm derzeitigen Lagerhalter brief
lich oder mündlich zu übermitteln, damit für
die genügende Quantität Waare geſorgt werden
kann, da täglich die Preiſe für Futterartikel
ſteigen. Die Preisliſten können beim Lager
halter eingeſehen werden oder werden auf Ver
langen zugeſchickt. Der Vorftand.

Mlel od.
Sonnabend Abend in Sehwemciler'e

Restauumra m Der Vorſtand
G. -0., Meiterkeit 9

Heute Abend
General-Versamumn lung

in der Kaiſerhalle. Das Erſcheinen ſämmt
licher Mitglieder iſt nothwendig

Der Vorſtand.

Geſang Verein r
feiert Sonntag den 23. Juli 1893, abends
7 Uhr, in der Kasse VI eena
able ſein

I. Stüftungefest,
beſtehend in Comeert, Theater und
all. Das Theater wird von der Schau
ſpiel Direction Gebrüder Hartmann ausgeführt.

Zur Aufführung gelangt
in glücklicher Vamilienvater,

Poſſe in 3 Alten
Programm 15 Pf. Der Vorſtand.

Kaiſer Wilheimshallen-
Theater.

Donnerstag cean D. en.
Der höſe Geiſt Lumpaci-Bagabundus

oder: Das lderliche Kleeblatt
Poſſe mit Geſang in 4 Alten.

Die Direction

Gaſthof z preußiſchen Adler.
Heute DonnerstagH

großes Hähuchen-Ausſchießen.

Empfehle ff. Magdeburg. Jauerſche
Würſtchen, ſowie gutgepflegte Bäere aus
E. Berger's Brauerei

Dazu ladet freundlichſt ein

A. Krause h
Reſtaurant

Fospitalgarken.
Morgen Freitag

Emntemüit hleerrettig-
Morgen FreitagSchlachtefest

et W. Dahn.Grosser Verdienet?
Händler, Hanſirer geſucht für einen ganz

neuen, durchaus ſoliden, überall leicht verkäuf
lichen Haushaltartikel.

S h Kabatt!L. Starze, Leipzig. Steinſtraße 35
5 zur Wartung einesGin Schulmädchen Sinees en n

Lauchſtädter Straße 18, r
Ein junges T äſtiges Mädchen wird bei

hohem Lohn für ſofort nach Leipzig geſucht.
Auch erhält ein jüngerer Knecht Stellung durch

Ww. Werha Kasgel.
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt ein

W e U a Z. al e Ka e n
ev Lamgr o eSteinſtraſze 6.

Ein Korallen Haarpfeil am Dienſtag
Abend in der Kaiſerhalle verloren.
zugeben gegen Belohnung

b

Rindfleiſch
empfiehlt von Freitag ab

Buchdruckerei, Oelgrube 5.

Mürnhberger.
Hierzu eine VBeilage

r

GeneralVerſammlung

Bitte ab
großte Sixtiſtraſte 6.



B.

Beilage zu Nr. 142 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. Juli 1893.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 19. Juli. Einen jähen Tod fand

Herr Dr. Espenhahn aus Höhnſtedt. Derſelbe
war nach Halle gereiſt, ſeine Frau wollte ihn vom
Bahnhofe Teutſchenthal mit der Kutſche abholen.
Als er dort aus dem Zuge ſtieg, ſtürzte er hin und
blieb todt auf der Stelle liegen.

Erfurt, 17. Juli. Heute Vormittag beſtch
tigten unſere Sängergäſte zunächſt die Sehens
würdigkeiten der Städt. 11 Uhr begann in der
Feſthalle das geiſtliche Conzert, bei dem als
Soliſten die Conzertſängerin Frl. Julie Müller
aus Weimar (Sopran), der herzogl. ſächſ. Kammer
ſänger Herr Max Büttner aus Koburg (Bariton)
und der großh. ſächſ. Kammermuſikus Herr Karl
Frankenburger aus Weimar (Harfe) mitwirkten.
Tauſende von Zuhörern wohnten dem Conzerte bei.
Um 3 Uhr ordneten ſich die Sänger auf dem Fried
rich Wilhelmsplatze zum Feſtzuge nach dem Feſtplatze.
Der Zug umfaßte gegen 4000 Perſonen. 94 Fahnen
befanden ſich im Zuge. Auf dem Feſtwagen mit
dem Bundesbanner ſaß auf hohem künſtlichen Frlſen
eine liebreizende Jungfrauengeſtalt, die Loreley dar
ſtellend. In Niſchen ſymboliſtrten zwei Frauen
geſtalten das Volkslied und das Kirchenlied, ein
Sänger das Minnelied. Jn 16 Wagen hatten die
Ehrengäſte Platz gefunden, u. a. die Herren Bürger
meiſter LangeErfurt, Profeſſor VoigtGotha,
der Erſte Vorſitzende des Thüringer e

Ztg.
Zeulenroda, 16. Juli. Am Freitag ſtarb

in dem benachbarten Triebes ein etwa 35 jähriger
Mann nach Genuß einer größeren Menge Kirſchen,
von friſchen Fleiſch und kaltem Waſſer unter cholera
artigen Erſcheinungen. Die Exkremente ſind zur
Unterſuchung an das Hygieniſche Inſtitut in Jena
geſandt worden.

Jn Magdeburg wurde am Dienſtag früh 6
Uhr der Hanblungsgehilfe Hermann Knabe aus
Uthleben mittels Schlagbeils vom Scharfrichter
Reindel hingerichtet. Knabe hatte am 3. Juni
1892 ſeinen ſtüheren Prinzipal, den Conditor Otto
Witte, ermordet.

Eine Liebestragödie ſpielte ſich vor einigen
Tagen in der Nähe von Bibra ab. Der ſchleſiſche
Knecht Mika überfiel die 16 jährige Dienſtmagd
Agnes Peter aus Kahlwinkel, weil ſte das Verhältniß
mit ihm gelöſt hatte, und brachte derſelben ſo ſchwere
Verlehungen mit einem Karſte vei, daß ſte kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte. Erſt nach heftigem
Widerſtande gelang es, den Verbrecher dingfeſt zu
machen.

Loeglagthrichten.

Merſeburg, den 20. Juli 1893.
Die hieſige königliche Regierung bringt in der

neueſten (Juli) Nummer des „Amtlichen Schulblattes“
für den Regierungsbezirk Merſeburg folgende Ver
fügungen zur Kenntniß: „Die Herren Kreis
ſchulinſpectoren werden erſucht, uns bei Neubeſetzung
der Kirchendienerſtellen des Bezirks ſtets, auch ohne
beſondere dieſſeitige Aufforderung, anzuzeigen, welche

kirchlichen Aemter mit einer jeden dieſer Stellen
Herbunden ſind. Die Anzeige iſt nur in dem Falle
nicht zu erſtatten, wenn aus den von den Herren
Privatkollatoren ausgefertigten Berufungsurkunden
die Dienſtobliegenhejten des jedesmaligen Stellen
inhabers vollſtändig erſehen werden können. 2) Nach
neuerer Beſtimmung des Herrn Miniſters iſt künftig
von der Verwaltung unbeſetzter Schulſtellen durch
Praparanden grundſätzlich abzuſehen. Sollten
ganz beſondere Gründe für die Beſchäftigung eines
Praparanden ſprechen, ſo haben die Herren Kreis
ſchulinſpectoren rechtzeitig an uns zu berichten. Die
in unſerm Aufſichtskreiſe gegenwärtig noch mit der
Verwaltung erledigter Schulſtellen betrauten Präpa
randen ſind von den Herren Kreisſchulinſpectoren
ausnahmslos mit dem 30. September d. J. zu
entlaſſen“.

e Vorlage der Bücher bei der Ein
kommenſteuereinſchätzung. Der 5. Senat des
Oberverwaltungsgerichts hat entſchieden, daß auch in
der Berufungscommiſſion der Steuerpflichtige zwar
gehalten iſt, im gegebenen Falle der Commiſſton oder
deren Vorſitzenden oder dem hierzu beauftragten Mit
gliede der erſteren ſeine Geſchäftsbücher vorzulegen,
nicht aber einem Dritten, der etwa, ohne Mitglied
der Commiſſion zu ſein, oder zu den bei der Steuer
veranlagung betheiligten Beamten zu gehören, von
der Commiſſton mit der Einſicht der Bücher betraut
werden ſollte, es ſei denn, daß der Steuerpflichtige
ſein Einverſtändniß damit erklärt.

Unter den Mitgliedern von Krankenkaſſen
der verſchiedenſten Gattung iſt es immer noch nicht
genügend bekannt, daß die Krankenkaſſen nicht ohne
Weiteres verpflichtet ſind, die in Krankenhäuſern

entſtehenden Kurkoſten für erkrankte Mitglieder zu
zahlen, daß dazu vielmehr eine ausdrückliche Ueber
weiſung der Kranken ſeitens der Kaſſenvorſtände an
die Krankenhäuſer erforderlich iſt. Will oder muß
ein erkranktes Kaſſenmitglied ein Krankenhaus auf

das Krankenhaus nachzuſuchen.

die erkrankten

für die Familie, welche die Kaſſen bei Gewäh
rung freier Krankenhauspflege gewöhnlich noch zu
leiſten haben. Ferner aber fallen ſte bei Vernach
läſſtgung der Beſtimmungen der Kaſſenſtatuten der
Armenpflege anheim und verlieren unter Um
ſtänden ihr politiſches Wahlrecht. Es kann
den Kaſſenmitgliedern deshalb nicht dringend genug
an's Herz gelegt werden, in ihrem eigenſten Intereſſe
in Erkrankungsfällen zunächſt den Krankenarzt auf
zuſuchen, dann vom Kaſſenvorſtande den Aufnahme-
ſchein für ein Krankenhaus zu erbitten und hiernach
erſt das letztere aufzuſuchen.

Iſt beim Miethen von abgenutzten,
reparaturbedürftigen Miethsräumen,

derſelben vereinbart, ſo muß ſich, nach einem Urtheil
des Reichsgerichts, im Gebiet des Preuß. Allg.
Landrechts der Miether die Renovirung nach ſeiner
Uebernahme der Miethsräume gefallen laſſen und er
kann dafür, daß er die Räume nicht benutzen kann,
eine Entſchädigung nicht verlangen. Jſt für die
Renovation beim Miethen eine beſtimmte Zett ver

ſich der Miether eine entſprechende Dauer der Arbeiten
über jene Friſt hinaus gefallen laſſen.

Hat der Käufer einer Sache wegen fehlen

nahme aufgefordert, ſo iſt, nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, l. Civilſenats, vom 22. April
1893, der Käufer im Gebiete des Preuß. Allg. Land
rechts nur ſo lange verpflichtet, für die Aufbewahrung
der Sache zu ſorgen, bis Verkäufer nach empfangener
Aufforderung in der Lage iſt, ſelbſt die erforderlichen
Anordnungen für Aufbewahrung der Sache zu treffen.
So weit geht auch nur die im Art. 348 des Deutſchen
Handelsgeſetzbuchs beſtimmte einſtweilige Aufbewah
rungspflicht des Käufers.

Jnvaliditäts und Altersverſicherung
Vielfach iſt die irrige Anſicht vertreten, daß Arbeiter,
welche im Laufe des Jahres das Arbeitsverhältniß
eine Zeit lang unterbrechen, für dieſe Zeit keine
Beitragsmarken verwenden dürfen. Demgemäß
werden auch viele Berufsarbeiter, ſobald ſie keine
Arbeit oder Verdienſt haben, weder Doppel noch die
bisherigen Marken verwendet haben. Der S 117
des Jnvaliditäts und Altersverſtcherungsgeſetzes be
ſtimmt, daß Verfſicherte, welche aus dem Verſicherungs
verhältniß ausſcheiden, berech tigt ſind, daſſelbe
freiwillig dadurch fortzuſetzen, daß ſte während der
beſchäftigungsloſen Zeit für jebe Woche eine Doppel
marke à 28 Pf. zu verwenden. Handelt es ſich um
die Unterbrechung einer Beſchäftigüng bei einem be
ſtimmten Arbeitgeber, ſo kann für einen vier Monate
nicht überſteigenden Zeitraum das Verſtcherungsver
hältniß auch ohne Beibringung von Zuſatzmarken

Kaſſen mitgliederund deren Familien mancherlei Unannehm- gelichkeiten, ſowie auch e derer e ſolle. Kin recht erquickender Regen am Montag
Abgeſehen davon, duß ſte in die Lage kommen, einen
Theil der Kurkoſten ſelbſt zahlen zu müſſen, verlieren
ſte auch den Anſpruch auf die Unterſtützung

welche, wie auch dem Miether bekannt iſt, bis zum
Beginn der vertragsmäßigen Miethszeit von dem
bisherigen Miether benußzt werden, die Renovirung

einbart und ſodann der Umfang der Renovation auf
Wunſch des Miethers ausgedehnt worden, ſo muß

Kaſſe nicht zur Gewährung der freien Kranken
hauspflege für ein Mitglied. Die Unter
laſſung dieſer Beſtimmungen hat für

es

dadurch freiwillig aufrecht erhalten werden, daß
der Arbeitgeber oder der Verſicherte die bis
herigen Beiträge fortentrichtet 119). Die
Wichtigkeit dieſer Beſtimmung zur Erfüllung der
Wartezeit zur Erlangung einer Jnvalidenrente, welche
fünf Beitragsjahre, das ſind 235 Beitragswochen,
noch mehr aber der Altersrente, welche 30 Beitrags
jahre, das ſind 1410 Beitragswochen, beträgt, iſt
unveikennbar, und es kann den Verſicherten im
eigenſten Intereſſe die Verwendung von Beitrags-
marken auch während einer beſchäftigungsloſen Zeit
nicht genug empfohlen werden.

(TivoliTheater.) Die zweite große
Novität, die Herr Director Dreſcher dem Publi
kum bringt, ſind Unſere Don Juans“. Dieſe
Don Juans ſind ein paar flotte Lebemänner, die
aber doch ſchließlich von Gott Amor in Hymens
Feſſeln geſchmiedet werden. Zur Erheiterung des

ſtatt.

zu erkennen.
morgens ſein Ende erreichte, fanden die Feſtlichkeiten

Publikums kommen ferner drei richtige Berliner
Gigerln auf die Bühne, die „abſolut“ komiſch l
Die Muſik iſt durchweg ſchön und originell zu

nennen. Beſonders hübſch iſt das Lied: „Deutſch
land, du biſt mein Juwel“, ebenſo iſt von zündender
Wirkung die Ballade vom Ritter Don Juan. Wir
können nur wünſchen, daß die Mühe der Direction

durch ein volles Haus belohnt werde.
ſuchen, ſo hat ſich daſſelbe zunächſt beim Kaſſenvor
ſtande zu melden, und um einen Aufnahmeſchein für

Die Erklärung oder
Anweiſung des Kaſſenarztes allein verpflichtet die

4

4

z

Aus den Kreiſen Merſeburg und Huerfurt.
X Gehüfte b. Mücheln, 16. Juli. Heute fand

im Hauptmann ſchen Locale hierſelbſt eine Vorſtande
ſttzung des „Sängerbundes an der Geiſel“

Unter anderem wurde beſchloſſen, daß im Hin
blick auf die traurigen Ernteausſichten von einem

Bundesſängerfeſte in dieſem Jahre abgeſehen werden

und Dienſtag hat den lechzenden Fluren ſehr wohl
gethan, ſodaß die Ausſtchten auf eine noch befriedigende
Rüben und Kartoffelernte etwas beſſere geworden ſind.

Mücheln, 18. Juli. Der Verbandstag
der Feuerwehren des Kreiſes Querfurt, welcher
von Sonnabend bis Montag hier abgehalten wurde,
erfreute ſtch, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, reger
Theilnahme auswärtiger Feuerwehren, wie auch von
Freunden derartiger Feſtlichkeiten. Nur dem geſtern
Nachmittag ſtattftndenden Gartenconzert wurde noch
in der ſtebenten Stunde durch einen ſtarken Regenguß
ein ſchnelles Ende bereitet. Faſt ſämmtliche Bewohner
gaben ihre Theilnahme durch Schmücken der Häuſer
und Straßen mit Kränzen, Guirlanden und Fahnen

Mit einem Ball, welcher gegen 3 Uhr

geſtern Abend ihren Abſchluß. Heute hat unſer
Städtchen ſein Feſttagsgewand wieder abgelegt.

Patent Liſte der Erſinder aus der Provittz
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das PatentBureau von Otto Wolff
in Dresden.

(Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunft über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Fr. Goße in Dörſtewitz bei
Delitz am Berge und W. Probſt in Edersleben bei
Sangerhauſen Hubpumpe mit leicht zugänglich zu
machenden Kolben und Saugventil. Firma Her

mann Laas Cie. in MagdeburgNeuſtadt: Vor
richtung zum Entfernen ſeſter Stoffe aus Abwäſſer

rinnen oder Kanälen Zuſatz zum Patente Nr. 69 638.
Firma C. Lucke in Eilenburg: Verfahren zur

der vorbedungener Eigenſchaften mit Grund ſeinenRücktritt erklärt und den Verkäufer zur Ruck
Herſtellung mehrfarbiger verſchieden gemuſterter Cement
platten Zuſatz zum Patente Nr. 58372.
Schmelzer in Magdeburg: Thonteiniger. Dr. H.
Stiemer in Stuttgart-Berg, Carl Unger in Aſchers-
leben und Martin Ziegler in Nachterſtedt: Generator
zur Gewinnung der Heizgaſe aus Kohle u. dergl.;
Zuſatz zum Patent Nr. 68 339. Auguſt Boden
in Halberſtadt: Doppelreſonanzboden für Pianinos
und Flügel.

Ertheilt an: Dr. B. Stettenheimer in Zeitz
Verfahren zur Herſtellung von plaſtiſchen Gegenſtänden
u. dergl. aus einem Abfallproduct der Eſſtgſäure
fabrikation. R. Langenſtepen in Magdeburg Buckau:
Einlaßventil für Luft und Gas oder Petroleum
H. Mundlos Co. in Magdeburg Neuſtadt: Stoff
drückerfuß für Nähmaſchinen zur ſelbſtthätigen Ueber
windung größerer Ungleichheiten im Stoff. H.
Lehmann, königl. Commerzienrath in Halle Electriſche
Sammelbatterie mit Bariumſuperoxyd als wirkſame
Maſſe und Chlorbariumlöſung als Erregungsflüſſtg
keit. K. Schmidt und F. Wolf in Weißenfels
Dünger und JaucheDransportwagen. Firma J.
D. Keſtner jun. in Waltershauſen: Lösbare Befeſti
gung der Gliedmaßen und des Kopfes an Gelenk-
puppen; Zuſatz zum Patente Nr. 69020. A.
Kühnemann und J. Winter in Aſchersleben: Schäl
maſchine. Gebrüder Seeger in Ohrdruf: Staub
freie Kehrmaſchine. E. Haenel in Magdeburg
Sudenburg: Kolbenfilterpreſſe.

Neueſte Nachrichten.

Brüſſel, 19. Juli. Die belgiſche Abge
ordnetenkam mer hat geſtern in nicht öffentlicher
Sitzung trotz Widerſpruches der Regierung beſchloſſen,
jedem Abgeordneten 4000 Franes jährliche
Entſchädigung und freie Fahrt auf allen
Eiſenbahnen zu bewilligen.

Paris, 19. Juli. Alle während der jüngſten
Unruhen nach Paris gezogenen Regimenter
ſind geſtern in ihre Garniſonen zurückgeſchickt.

Wien, 19. Juli. Die ſozialiſtiſchen Kund
gebungen zu Gunſten des allgemeinen
Stimmrechtes dauern fort. Geſtern fanden in
Wien und Graz ſtark beſuchte hierauf bezügliche Ver
ſammlungen ſtatt, welche ſtürmiſch verliefen. Zwiſchen
den ſog. Unabhängigen und den offiziellen Sozialiſten
kam es zu heftigen Conflicten.

Sofia, 18. Juli. Eine von etwa 100 Bürgern
der Stadt Starazagara unterzeichnete Depeſche
iſt hier eingegangen, welcher in mitgetheilt wird, daß



der Burgermeiſter an der Spitz
beamten und Dienern der Munmizipalität friedliche

Revolverſchüſſe verwundet habe. Als Grund wird
die ſeindſelige Kritik der Gemeinde wirthſchaft angegeben.

Entſcheidungen ves Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkomtnerſtener-Sachers.

40. V. 160 v. 16. Jan. 93.

Berückſichtigung der beſonderen Betriebskoſten

Verhältniſſen des einzelnen Falles zu entnehmen.

vertheilung nicht gefunden werden kann, iſt es ſtatthaft, den
Geſammtgewinn auf die verſchiedenen Gebiete nach ver
ſtändigem Ermeſſen zu vertheilen.

41 V. 236. v. 16. Jan. 93. Die Beſtimmung im 8 e hReißeinrichtung verſehen.
welche geſtattek, beim Landen den Ballon am oberen Theile

auf etwa 10 Meter aufzureißen, ohne daß demſelben dadurch

15,2 des Geſetzes wonach das Einkommen aus Dienſt
wohnung nach dem ortsüblichen Miethswerthe, jedoch nichthnung
höher als mit 15 des baaren Gehaltes des Berechtigten,
in Anſatz zu bringen iſt bezieht ſich nur auf die Fälle,
in welchen ein Beamter eine freie Dienſtwohnung inne hat.
Entrichtet aber der Beamte ſei es durch einen Abzug an
der Beſoldung, ſei es durch den Verluſt des ihm zuſtehenden
Wohnungsgeldzuſchuſſes dafür eine Vergütung, ſo iſt nicht
der Werth der Wohnung, ſondern der volle Betrag dieſes
Abzuges oder des geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuſſes dem
ſteuerpflichtigen Einkommen hinzuzurechnen und zwar ohne
Rückſicht darauf, ob die Wohnung mehr oder weniger werth
iſt, als dieſer Betrag.

42. V. 1153 v. 17. Jan. 93. Ein Steuerpflichtiger, zur
Abgabe der Steuererklärung beſonders aufgefordert, bat
unter Beifügung eines ärztlichen Zeugniſſes um Friſtver
längerung. Er erhält dann eine nochmalige beſondere Auf
forderung, welcher er rechtzeitig genügte. Seine ſpätere Be
rufung wurde dann mit der Begründung abgewieſen, daß
die Steuererklärung nicht innerhalb der geſetzlichen Friſt
abgegeben, und Umſtände, welche ſeine Verſäumniß enſchuld
bar machten, nicht dargethan ſeien. Dieſer Beſcheid wurde
in der Beſchwerdeinſtanz aufgehoben, da für die Rechtzeitig
keit der Erklärung vorliegend lediglich die in der nochmaligen
beſondern Aufforderung geſtellte Friſt maßgebend ſein konnte,
und da es Pflicht der Berufungscommiſſion geweſen wäre,
auch die thatſächlichen Angaben des Friſtgeſuches, auf welche
n Beſcheid ſeiner Zeit nicht ergangen war, in Betracht zu

ziehen.

Werte t ehe
(Das Kriegsgericht) über den Kapitän VBourke

und die anderen überlebenden Offiziere des untergegangenen
engliſchen Kriegsſchiffes „Viktoria“ iſt am Montag Vormittag
in Malta an Bord des Kriegeſchiffes „Hibernig“ unter

Erſt wenn
auf dieſem Wege ein zutreffender Maßſtab für die Gewinn

e von Munizipal

Wenn ein nicht ſteuer niſſer Tpflichtiges z. B. in ſeinem anderen deutſchen Bundesſtaate geſellſchaft des „Admirals“ demnach eine äußerſt intereſſante

betriebenes Gewerbe mit einem Steuerpflichtigen derart
in Zuſammenhang ſteht, daß eine geſonderte Gewinnberech-
nung nach den allgemeinen Beſtimmungen nicht ausführbär
iſt, ſo muß gemäß Art. 17,3 der Ausf.-Anw. der Gewinn
für den geſammten Betrieb berechnet und auf die einzelnen
Betriebsſtellen nach Verhältniß des Betriebsumfanges unter

vertheilt oſte enwerden. Die hierbei zu beachtenden Merkmale (Werih und Premierlteutenant Groß mittheilte, hat er durch Verſuche

WMen Production, Umſatz u. ſ. w.) ſind den b rennene d e ne en en Strömungen herbeigeführt worden ſind.
Phbnix“ vor einer ähnlichen Gefahr zu ſchützen, befinden

J ſich an dem etwas über ein Quadratmeter großen Ventil
einige Leitungsdrähte, welche beim Klippen des landenden
à Ballons die etwa im Ventil angeſammelte Elektrizität der

m

dem Vorſitz des Admirals Culme Seymour zuſammengetreten

(Zum Spielerprozeß in Hannover Wie
verlautet, ſoll gegen den Berliner Rechtsanwalt Co ß mann
wegen Beihilfe zur Gefangenenbefreiung ein Verſahren einge
leitet worden ſein. Der ſeitens der Staatsanwaltſchaft ein

geleiteten Unterſuchung liegt folgender Sachverhalt zu Grunde
Lichtner, einer der Angeklagten in dem vor dem Landgericht
Hannover ſchwebenden Spielerprozeß, war zu Beginn des
Verfahrens nach Holland entflohen. Rechtsanwalt Caßmann,
deſſen Mandat der Angeklagte Lichtner iſt, hatte ſich zu
demſelben begeben, um ihm bei den zwiſchen der deutſchen
und der holländiſchen Regierung ſchwebenden Auslieferungs
verhandlungen zur Seite zu ſtehen. Der Angeklagte Lichtner
wurde ausgeliefert und im Unterſuchungsgefängniſſe zu
Hannover internirt.. Es gelang ihm, aus Krankheitsrück
ſichten in das Krankenhaus überführt zu werden. Nach drei
Tagen entkam er und er floh nach Deſterreich, deſſen Staats
angehöriger er iſt, ſo daß ſeine Ausl lieferung nicht bewirkt
werden kann. Die Staatsanwaltſchaft hat nunmehr die
Handakten des Rechtsanwalts Coßmann beſchlagnahmt, um
eventuell den Beweis zu führen, daß Rechtsanwalt Coßmann
bei dem Entweichen des Angeklagten Lichner ſeine Hand im
Spiele gehabt hat. Der Monſtreprozeß in Hannover be
ginnt am 24. d. Die Anklage lautet auf gewerbsmäßigen
Wucher, gewerbsmäßiges Glücksſpiel und falſches Spiel. Es
ſind über hundert Zeugen geladen, darunter mehrere dem
hohen Adel angehörtge Oſſiziere. Unſeren Leſern dürfte der

Name des berliner Rechtsanwaltes Coßmann wohl noch aus
dem famoſen Champagner Jntermezzo im Prozeß Heinze zu
Berlin in der Erinnerung ſein.

(Aus breitung des Prokeſtantismus Jm
vergangenen Jahre ſollte das Pfarrhaus der Gemeinde

Döſchen
werden, welches auf 14000 Fl. veranſchlagt wurde unter
Verſprechung eines 20 proz. Nachlaſſes. Später jedoch hielt
man in Bezug auf den Nachlaß nicht Wort, und die Ge
meinde wurde verpflichtet, die ganze Bauſumme von 14000
Fl. aufeubringen. Auch ein Rekurs und eine dringende

an ver maähriſchöſterreichtſchen Grenze renovirt
Erkundigungen über den Schiffsunfall einzuziehen. An der

Sitte dagegen half nichts. Nun kam es zu harten Pfän
dungen, auch
Einem zahlungsunſähtgen Zimmermann wurde ſogar das
Haus verkauft. Außerdem rühmte ſich der Pfarrer von der
Kanzel herab, er ſet doch der Stärkere und Mächtigere, dem
niemand widerſtehen- könne, und brachte einen neuen Koſten
voranſchlag mit 8000 Fl. auf Herſtellung einer Wagen
remiſe, Waſchküche, Kalberſtallung und Hühnerſtallung ein.
Nun erreichte die Oppoſition den Höhepunkt zahlreiche
Familien meldeten den Uebertritt zum proteſtantiſchen Glauben
an nahezu die Hälfte des Dorſes führte auch bereits den

Entſchluß aus, und drei Nachbargemeinden Döſchens drohen,
wenn der Pfarrer auf ſeinem Entſchluß beharrt, gleichfalls
zum Proteſtäntismus überzutreten.

(Sommerfahrt nach Spitzbergen Kapt.
Bade, welcher mit dem Walfang Dampfer „Glückauf
längere Zeit in nördlichen Eismeer war, kehrt jetzt von dort
Zurück, um die am 1. Auguſt von Lübeck abgehende Geſell
ſchaftsreiſe nach Norwegen und Spitzbergen zu geleiten.
Der „Gluckauf“, welcher vas Geſellſchafteſchiff, den Reichs
poſldampfer „Admiral“ von der DeutſchOſtafrika Linie im
Eismeer begieiten wird, erlegte in der erſten Juniwoche 4
Walfiſche und fand das Meer vom Nordkap bis Spisbergen

armen Kirchenmitgliedern gegenüber.

worden, alle übrigen wären ertrunken

ſondern der Dampfer „Germama“, und zwar in Folge

über den Unglücksfall zu hören.

hatten zahlreiche Vereine, wie der Kriegerverein und die

gebrachten Dampfer hatten.

aufrecht erhalten.

Draſt nd Herſag von Th. Röß er in Merſeburg.

Da auch weit nach Oſten alles eiefrei war, wurden Lothungen

Bei den vorliegenden
günſtigen Eis- und Witterungsverhältniſſen ſteht der Reiſe

Fahrt bevor.
(Vom Nachfolger des „Humboldt“) Der Ballon

„Phönſx“, der Erſatzballon für den „Humboldt“ hat dieſer
Tage ſeine Probefahrt von Berlin aus glücklich vollendet.
Der Ballon iſt 2700 Kubikmeter groß und, wie ſich ein Be
richterſtatter ſo ſchön ausdrückt, „von ſehr edler Form“.
Die Koſten deſſelben ſtellen ſich auf etwa 10 000 Mt. Wie

feſtgeſtellt, daß die Exploſion des „Humboldt“ durch elektriſche
Um nun den

Ferner iſt der Ballon mit einerErde zuführen ſollen.
Es iſt dies eine Vorrichtung,

ein Schaden zugefügt wird. Dieſer Vorrichtung bedient ſich
der Luſtſchiffer nur bei heftigem Winde, um den Ballon
ſchneller entgaſen zu können.

Ein gefährlicher Färbeſtoff.) In Paris hat
man bveobachtet, daß rothe Strümpfe bei kleinen Kindern
Hautjucken und Ausſchläge (Ezkem) hervorriefen. Die che
miſche Unterſuchung ergab als Färbemittel eine Zuſammen
ſetzung gus Congoroth und Anilin, als Beize Tannin und
Brechweinſtein (chemiſch als „weinſaures Antimonylkalium“
bezeichnet). Jn der weißen Aſche ließ ſich Antimonoxyd in
erheblicher Menge nachweiſen, eine Verbindung, die ſehr
wohl im Stande iſt, namentlich unter dem Einfluß der Haut
wärme und Tranſpiration, die erwähnten Krankheitser
ſcheinungen zu erzeugen.

(Altes Zeitungspapier) behält bekanntlich den
Geruch der Druckerſchwärze an ſich. Der in New York er
ſcheinende „Fortſchritt der Zeit“ giebt die Thatſache als ganz
ſicher an, daß Zeitungspapier von Motten niemals aufgefreſſen
würde, denn die Druckerſchwärze wirke ſo gut wie Kampfer,
und es ſei deshalb auch vortheilhaft, alte Journale unter
die Stubenteppiche zu legen, um Mottenfraß zu verhindern
ebenſo habe es ſich bewährt, Pelzwerk, Tuch und dergleichen
in Zeitungen einzuſchlagen, damit genannte Jnſekten ſie nicht
zerſtören. Zeitungspapier wirkt, indem es keine Luft durch
läßt, erhaltend auf Artikel, die luftdicht verſchloſſen ſein
müſſen. Ein Krug Waſſer mit einem Stück Eis darin läßt
daſſelbe im heißeſten Sommer über Nacht nicht ſchmelzen,
wenn das Geſäß ganz in Zeitungspapier eingehüllt iſt.

(Wie enkſtehen Gerüchte?) So fragt die
„Kbnigsberger Allg. Zeitung“ und ertheilt gleich die Ant
wort darauf Ein ganz merkwürdiges Ereigniß hat ſich am
Sonntage in der Stadt Königsberg abgeſpielt. Bei dem
ſchönen Wetter war beinahe die ganze Stadt ausgeflogen.
Per Bahn, Wagen, zu Pferde, Stahlroß und per Dampfer
hatte jeder den Strand, den Wald oder wenigſtens die
Hufen aufgeſucht. Unter den Zurückgebliebenen aber verbrei
kete ſich in den Mittagsſtunden ein unheimliches Gerücht.
Von Mund zu Mund pflanzte ſich die Kunde fort, daß einer
der Touren Dampfer auf dem Haff untergegangen war.
Weit über die Grenzen der Stadt bis nach Kranz drang das
Gerücht und rief überall eine große Panik hervor. Daß
das Erzählte wahr ſei, daran konnte man nicht zweifeln,
traten doch die Einzelheiten des „gräßlichen Unglücksfolles“
mit aller Beſtimmtheit auf. Und was erzählte das Gerücht
Auf dem Tourendampfer „Expreß“ ſei der Keſſel geplatzt,
das Schiff in zwei Theile geborſten und ſofort untergegangen.
Von den eirca 120 Paſſagieren ſeien 17 nur gerettet

Später kam die
Kunde, nicht der Dampfer „Expreß“ ſei untergegangen,

einer Kolliſion. Die Zahl der Ertrunkenen wurde
diesmal auf circa 140 Perſonen angegeben. Man kann ſich
kaum denken, welche Beſtürzung dieſe Nachrichten in der
ganzen Stadt hervorriefen. Ganze Truppen von Menſchen
zogen nach der Grünen Brücke, um die neueſten Nachrichten

Gerade am Sonntag war
der VergnügungsSchifffahrtsverkehr ein ſehr ſtarker u. a.

Tiſchlerinnung, Vergnügungsfahrten ins Haff unternommen
und gar viele gab es in der Stadt, die Angehörige oder

Freunde auf einem der durch das Gerücht zum Untergang
Das Telegraphenamt wurde

faſt geſtürmt, Hunderte von Perſonen begaben ſich auf das
Polizeipräſidium, andere fuhren ſofort nach Pillau, um dort

Grünen Brücke ſammelten ſich Tauſende von Menſchen, und
herzergreifende Secenen ſpielten ſich ab, Frauen heulten und
ſchrieen, daß ſie ihre Männer verloren, andere weinten vor
Mitgefühl kurz es war gerade eine Scene herzzerreißenden
Jammers und Elends. Was aber war die Urſache ſolchen
Jammers Nichts abſolut nichts und zum dritten Male
Nichts Kein Dampfer war untergegangen, auf keinem der
Keſſel explodirt, keiner mit einem anderen zuſammengeſtoßen,
ſämmtliche Dampfer hatten bei dem prachtvollen Wetter und
dem ruhigen Haff ſehr gute Fahrten gehabt und alle ſind
mit allen Paſſagieren in beſter Verfaſſung im hieſigen Hafen
wieder angekommen. Die Polizei hat ſich redliche Mühe ge
geben, den Urheber des Gerüchts zu entdecken, welcher die
ganze Stadt der Sorntagsruhe beraubte es iſt nicht mit
Sicherheit gelungen. Man ſoagt: ein Arbeiter habe aus
Scherz einer alten Frau das Märchen aufgebunden und da
durch ſei das Gerücht entſtanden. Aber: „man ſagt
wer wird nach ſolchen Erfahrungen aufs Hörenſagen noch
etwas geben wollen. Vielleicht war der Mond Schuld da
ran „er kommt der Erd' oft näher und macht die
Menſchen toll ſagt Shakeſpeare. Jedenfalls befand ſich
in Folge eines falſchen Gerüchtes unſere Stadt der reinen
Vernunft geſtern unker dem Zeichen des reinſten Gegentheils.

(Störung des Eiſenbahn verkehrs durch
Felsſturz.) Auf der Strecke LiebenauReichenau der Süd
Norddeutſchen Verbindungsbahn in Böhmen iſt infolge

vollſtändig eisſret, Das Wetter war ſehr ſt und würde
deshalb auf der BärenJnſel gelandet, um frühere dort be

Bürger überfallen und zwei Perſonen durch gonnene geologiſche Unterſuchungen weiter zu vervollſtändigen.

und Unterſuchungen des Meerbodens als auch Verſuche mit
dem Grundſchleppnetz gemacht, die intereſſante Ergebniſſe
leferten. Wale wurden zahlreich angetroffen, darunter vier

der gtößten Sorke. Der „Glückauf“ begegnete der Dampf
Hacht des Herzogs von Hamilton, welcher den Sommer auf

Spitzbergen zu verleben gedenkt.

eines Felsſturzes der Güterverkehr vorläufig unmöglich ge
worden der Perſonenverkehr wird mittels der Paſſagiere

Ger kange geſuchte Berliner Einbrechet
Wilhelm Kerl iſt einer Lokalkorreſpondenz zufolge in
London dingfeſt gemacht worden. Erſt jüngſt war von
dieſem großen Spitzbuben die Rede, als die Verhandlung
wider die Einbrecherbande Nitſche und Gen. vor dem Land
gericht J. ſtattfand. Das Haupt dieſer Bande, die bei ihrtn
Einbrüchen große Summen geraubt hatte, war Keil. Er
hat ſeine Mitſchuldigen betrogen; er ließ ſich die Beute zur
Umwechſelung übergeben und verſchwand mit ihr nach Eng
land, ſo daß die anderen Diebe von ihren Einbrüchen nichts
hatten als ihre Verurtheilung.

(Jck kunn Di jo nich helpen.) Der „Voſſ. Ztg.
ſendet ein Leſer folgenden Beitrag: Die Aufwärterin meiner
Frau, ein etwa vierzigjähriges, anſtändiges, ſaubere
etwas verſchloſſenes Mädchen aus einer hannöverſchen Elb
marſch, hatte am verfloſſenen Donnerstag meine Frau davon
in Kenntniß geſetzt, daß ſie mehrere Tage verreiſen müſſe,
ihr Vater läge auf den Tod darnieder. Als ich heute Nach
mittag vom Büreau heimkehre, fand ich ſie in ſchwarzem
Traueranzug in der Wohnſtube bei meiner Frau, die ebenſo
wie mein jüngſtes Töchterchen verweinte Augen hatte. „Jhr
Vater iſt geſtorben fragte ich, ihr die Hand reichend, und
„ach de olle Mann js grauſam ſturben“, entgegnete ſie mit
tonloſer Stimme, indem ſie mit der Hand eine bezeichnende
Bewegung nach der Stirn machte. Jch erfuhr nun folgende
traurige Geſchichte: Vor mehr als 20 Jahren ſie war
eben konfirmirt worden unternahm ihr Vater, ein Jollen
führer, in Begleitung eines Knechtes eine Fahrt nach einer
einige Meilen entfernten Elbſtation. Sein einziger ſieben
jähriger Knabe bat den Vater, ihn mitzunehmen, und dieſer
willfahrte dem Wunſche, trotzdem ein ziemlich heftiger Wind
wehte, da er ſich über die Courage ſeines blauäugigen
Lieblings freute. Kaum war
ſtoßen, als auch des
werden mußte und der Vater ſchickte ſein Söhnchen in die
kleine Kajüte der Jolle. Ein ſolch kleines Flußſchiffchen hat
in der niedrigen Kajüte nach der Hinterſeite zwei Fenſter,
von denen jedes kaum einen Quadratfuß groß iſt. Der
Knabe langweilte ſich in dem Raume und wollke heraus,
aber der Vater tröſteke ihn mit den Worten: „eenmal leggt
wi noch üm, dann kominſt Du mit an't Land“. Bei dem
nun bewerkſtelligten Umlegen warf aber ein plötzlicher Windſtoß die Jolle um, ſodaß ſie Waſſer faßte Und der Sch. ffer

mit ſeinem Knechle in die Eibe geſchleudert wurden.
Glücklicherweiſe erhaſchten beide jedoch das kleine mitgeführte
Boot, und nachdem ſie es mit vieler Mühe beſtiegen, ſahen
ſie ſich nach der Jolle um. Dieſe lag zur Seite und füllte
ſich immer mehr mit Waſſer; und der Knabe Er war in
der Kajüte dem Tode verfallen, denn der an die niedrig im
Schiffchen liegende Kajütenthür ſtoßende Schiffsraum war
ſchön mit Waſſer gefüllt, und von dieſer Seite aus keine
Rettung möglich. Der Vater legte ſich mit dem Boote hinter
das Schiff unmittelbar vor die kleinen Kajütenfenſter, und
er ſah ſein Söhnchen, welches ſich in der ſchiefltegenden
Kajüte an die Fenſterbrüſtung geklammert hatte, ſodaß ſein
Kopf über Waſſer war, und der Unglückliche hörte, wie der
arme Junge in ſeiner Todesangſt ſchrie; „Vatter, help' mi!“

Er ſtreckte den Arm durch das Fenſter und ſtreichelte die
leichenblaſſen, vorher ſo blühenden Wangen ſeines Lieblings,
und das Waſſer ſtieg immer höher in dem kleinen Raume
Das Fenſter war viel zu eng ſchon für den Kopf des Kindes
und nun packte dem Vater die Verzweiflung; eine Axt war
nicht da, um das feſte Holz zu zertrümmern und der un
ſelige Mann in dem kleinen Kahn gebrauchte ſeine Fäuſte!
Er zerſchmetterte ſich die Rechte an den eichenen Schiffs
bohlen vergeblich dann klang's uoch einmal Vater

dann ein letztes Gurgeln des ſterbenden Knaben
und der ſtarke Mann ſiel ohnmächtig in den kleinen Kahn
zurück. Mutter und Schweſter, unſere Aufwärterin,
weinten viel heiße Thränen, der Vater blieb thränenlos
Seit jener Zeit hat er kein Schiff mehr beſtiegen, ſein Geiſt
war umnachtet und auf ſeinem Sterbebette, nach mehr als
zwanzig Jahren, waren buchſtäblich ſeine letzten
Worte: „Jck kunn Di jo nich helpen, mien lütt Hannes, il
kunn jo nich!“

Sein Handwerkszeug.) Arzt (zu einem hin
kenden Bettler): Kommen Sie morgen zu mir, ich will ſorgen,
daß Sie ins Krankenhaus kommen und geheilt werden.
Bettler: Ja, was glauben S denn, mein' kranken Fuß
brauch i zum Betteln.

(Auf der „künſtlichen“ Eisbahn.) Eva
„Melanie, wollen wir nicht den beiden Damen, welche dort
gefallen ſind, aufhelfen Melanie: Du biſt wohl
nicht bei Sinnen! Die ſind ja hingefallen, damit ſie ein
Herr aufhebt!“

e e
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Gerichteerhatdleeeergess.

Potsdam 18. Juli. Zur Frage der Be
köſtigung von Dienſtboten hat das Potsdamer
Schöffengericht dieſer Tage die Entſcheidung gefällt, daß,
wenn nicht gerade die direcke Gefahr des Verhungerns
vorliegt, ein Dienſtbote wegen mangelhaft verabreichter Be
köſtigung den Dienſt nicht verlaſſen darf. Vor dem Schöffen
gericht hatte ſich eine Dienſtmägd zu verantworten, welche
Widerſpruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von 15 Mark
erhoben hatte. Die Magd hatte bei dem Rittergutsbeſitzer
Brandthorſt in Satzkorn (Kreis Oſthavelland) gedkent und
war fortgelaufen, weil ſie von ihrem Dienſtherrn mehrfach
Ohrfeigen erhalten und nicht ſatt zu eſſen bekommen haben
wollte. Die als Zeugin vernommene Frau Hofgärtner
Dammerow bekundete, daß ſie geſehen, wie die angeklagte
Magd wiederholt von Brandthorſt, ebenſo wie noch eine
andere Magd, geſchlagen worden ſei. Die Beköſtigung der
Leute ſei ſo ſchlecht geweſen, daß die Dienſtboten bei der
ſchweren Arbeit die ſie verrichten mußten, nicht davon
exiſtiren konnten. Die Zeugin hat ſelbſt einen großen Theil
ihres Lohnes zur Verbeſſerung ihrer Beköſtigung verwenden
müſſen. Trotz dieſer Ausſage hielt das Schöffengericht die
Magd doch nicht für berechtigt, den Dienſt zu verlaſſen und
erkannte deshalb auf Veſtätigung des Strafbefehls, da 1. ihrer
Dienſtherrſchaft ein gelindes Züchtigungsrecht zuſtehe, 2. aber
ſie ſich über das mangelhafte Eſſen bei der Polizei (in dieſem
Falle bei Herrn Brandthorſt, als Amtsvorſteher ſelber event.
bei der hbheren Inſtanz hätte beſchweren müſſen, weil eine
direkte Gefahr des Verhungerns nicht vorgelegen habe.
Nach der Entſcheidung des Schöffengerichts ſcheint demnach
erſt völlige Entziehung des Eſſens für das Verkaſſen des
Dienſtes zu genügen denn ſonſt hätte daſſelbe doch feſtſtellen
müſſen, ob nicht die Thatſache, daß Dienſtboten zu ihrer
Beköſtigung, um ſich zu ſfättigen, noch aus eigenen Mitteln
hinzukaufen müſſen, ſchon allein dafür ſpricht, daß andern
falls die Gefahr einer Kräfteabnahme und damit eines lang
ſamen Verhungerns nahelag.

das Schiffchen abge n
widrigen Windes wegen lavirt

was

in
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